
«s ta l l t  
Wann akch dcmaltwaltendm GOtt gtfallm wrM« 

«er Zeit aus dtestm inühcftltgen Trähnentahl abzutvrderu dea 
weiland Wol-Edtlen Hoch-EhrwürMn und ^^ochgclahr-
ttn Herren 8repk,num Kenkel 58. l̂ eol. weitbcrulimtcn 
vockorem.dero zu SchlctZwig-Holstein ic. regterendkn Hoch. 
Kürstl.Durchleuchttqtclt lndlez?.Iahrwoldetrallt - aeweft-
NM?«poflrum l)iesctbst/und derbeydcn Hoch-KürstI.Aem-
ter Tündern und ^^üt^unl-j<loi?er/wie auch Haupt-l'-ltoi-em 
dieser löblichen Stadt T undern/so wil ja unsere Psiichtichül-
diae Gebümifi erfordern / daß wir allerseits mit l'ttrül'ctcm 
Gcmüthe ein wenig »urücke gehm und wol bedenckm / waS 
doch an tieseni wolseel. voS. und ?r?po5iro die 
Ehristl. Kirch« / das Elirwürdige k înllicrium, die siiiut» 

angesessene bendcr Aenller / kiesigL Tunderische Geinn« 
nc/und wirlnsgesamt in seinen« Leben gehabt/durch dessen 
tödtlichen Hintritt aber nun leider! verloyren. "^n War-
htit dieCwstliche Kirche hat/an ihn verlohrmeintn ül'«rau< 
gelabrtm/ sinnreichen und hochbegabtm Lehrer / und ist zu 
betrauren/ja imnier schade / daft so viele Höne Geinuchs« 
Gaben/ so grosse Wcißheit und Wissenschaist nuninehro 
im Grabe verscharret senn sol. 

Uastr hiesiges gechrtes bat «habt und 
mm/leider ?vcrlchren einen g^eum Rahtgeb'er / der in 
zweisselhassten Gewissens - Sachen einnn jeden unter un< 
aerne und willig mit einem guten und wolqeqrnndeten 
Naht an die Hand zu^en pfleget. Des seel. Herren gelie^ 
te Zubtrer haben an ibm «habt und verlohrm einm 
wen/ gerechtm / snedferkigen aottliebendm und aufstilb^ 
tigm Mann. Kurtz: wir inS gesimit halben Hobe llrsuch sn' 
«m stühezeitigm Tod nicht allnne heute/ sondern aucb o^ 

Fünffache Hertzcns>StckrckttNg 
wieder den Tod 

Der Weiland SokhSdelLebohrnen/Soch.lLhr. 
und Viel'Tugendsahmtn ̂ trauen/ 

Kr. Lßristina ̂ sisaßech Klcht/ 
DesHochLdesgebohr»m/Gtstrcngcn/Vest<und 

Mmiil̂ afftcnHer.'n/ 

ßerm Gtto hon Eßen/ 
Lrb-Hcrnl auff Orgesa!l/HßrerKönlgl.Ma/. 

zll Schwede» wolbedicutcnKoriietS/herlZgelieb« 
tm She-Gattiil/ 

Aus den, IV. Kap. des Buchs pcr Weißheit/ v./.s.?.' 
1o.ll.1z.15.14. 

Ben Ansehnlicher »md Hoch-Adelicher ani!!. r-l-ruzr!j. dieses 
Jlihrcs vollcnjogencr lcpulcur Ihres sehligen 

^«ichnain«/ IN dcr Pfan-Kirchcn »u L.>ri-
colsi erkUrc« 

Voi»^ 

Elveung/Fuperintcnckcn^ 
een zu Rcvas. 

Rtva!/Gedruckt von Adolph S«mo»»/ Buchdr. 
In odbemeldtcmIahr. 



S«mt°'»»6dcIz-bohrnm/Ms««>'MN/Mst' 

' „ndManlchaffttnHmtN/ 

Ü^rv-l5crw auff Vrgcsal/M<kr 
L»MI. R-j.iI î»S>d«-d-»«»>b-' 

dttnttn ̂ orntty. 

Meimm geneMM H«rm und wehrttM Tönncr-

< l̂6 der gen-tttt GOtt dic ltebettSelmgm für 
b-v°r'jl.h-nd-n> Üb.lw.graff./d-ben wir h-«-

^nü^a°«>chc.6ch.iff«/undb°«ch^^^ 
-Uö ter O'stor, des Alien Testamcn»e,ols aus demZcug« 

lnüst derMn und ncuenKirchtn-tlhrcr^D>kGkrech 
tt« werden weqqeraffl fur dem U '̂'l"ck >>nd.di< 

kir sich qewandelr haben, kommen z>>mFr>ed.. und 
richtig N>r I'"' » ^ vrorl'ci an, z6 <>5ap. -O^r-
Yen M ,^ntkmm'dsß GOnschr fromme/ tuzcnddaftie / 
umbwannw.rwarnchm.n 

strcht'ge ^ /s^y tin Gcw>tte» f,.rhandtN/G0« «'>e m>« dm 
g e w i ß s k d c n c k m / c r f l c h r ^ m c h m m l ä s s / ' S s a » a M  

76.CaP GchthinmkinVo!ckmtn.t«^^ 

Thür nach dir zu / verbirge dich ein klein Augenblick/biß der 
Zorn vorüber gehe^ Sen Goilsürchtigcn und Krommm ist es ein 
tVnaden-Aeichen / d.,ß GO« der HErz Sie liebe / ein Aug auffSic Ha­
be/Sie für dem Unglück dewahre/und fein zeitig wegschaffe/ehe das übel 
einbrichl/ wie er» am Kinig Iosia erwiesen/ dem er sagen last Reg. 
Ich wil dich zu deinen Vütern samlen/ daß du mit Frieden in 
dein Grab versamlee wei dest/und deine Augen nicht sehen aUe 
das Unglück / daß ich ül?kr diese Städte bringen will. Tap nun 
nicines hochgeehrien Her-en Ehe-i iebsie frühzeinq von dem lieben Ks« 
abgcfodcri worden/ da doch Ihre Gottesfurcht und edle Tugenden / da­
nn» Sie reichlich von dem höchsten GOTT/dem Vater des iiechis ge-
^inücketwar/crfoderi hellen / daß Sie noch lange Itchren Ihren El'e» 
.Ymn, liebe eßltern und Anvenvandken erfreuen solle / So mag l'ieraue 
iiicht anders geschlossen werden /als daß Gon mii Tll'r aus diesein bösen 

/daniit Ihre Ohren das Böse nichi hören /so in der 
sich ereug.,e./ihre Zlugcn da. 

durch Miß.rachs/ Teurung und andere 
tinCl^iN . '̂"lkhlige Genii'chier lragen jwar billich 
qeei'rW ^-Ni Herm Will.ber und den ko.^ 

^aß früh^ttige ^)j„stcsbtn -^hrcs i'öchstgc, 
. '̂ ^^"^"'̂ "^^ugendreichenTochttr/Gott 

sch2?« vorgcsem/denn was he"«e. / das 
betrübet / gleichwo! crfodert dcr Chnfll. Glau-

^^^^"btragcndc im Tod der Traurigkeit nicht 
und crtnncken/gleichwieHiob/Sam und andere Crcumr^ 

wunden/al^^n.?!^ Glauben und Hoffnung über-
d i ^ ^  ^ ^ ' l w e r  u n d  d i e  g e l i e b t e  E l t e r n / b c v o r a b  

diesem Fall zarter ist/durch des 
keil n,^, r. Muht fassen /und sich die Trauria^ 

^naen/ia dÄ«^^^ ich«-be., eni. 
sangen/ja da« GHnZhr„WwischesSiegewehret/ alldieiveilEie il.. 

rcr 



sich offi und ftyn/ als alhicunttr Sünd/Unglückund 
Ihrem licben yErM u S» V ^ ^/funden ivcrden/ dic mit dcr, 
T o d , u  w a l l e n  ̂ « n  u  g  ^  ^  
gleichen «edancken umbgche.. fugenden ge-
rechigläub'gi^h" '̂"'̂ . ^^^^^.^^jN„n/Zrcu>>dci> und Jederman 

m./w-lch-?ch ''°'/''ÄALLranÄ^^ «.ich biß -uffdick A-» 
nich« meim schwtttundMt^ di.s-ibewi!sährig/>n,l dienflftrt.g. 
davon abgchaltt"^ ^ ^ ihnmTrcst wolxtMein'e Arbeit 

Mtt welgene^te p volkommcnen Gaben / wolle Lw. 
tzzHtt und Gebcr aller gu bochgeliebttn Schw,egcr-

kr'affltglich auffrichtcn/ dieselbe wie auch 

und ftisten ' 
l<«v»l rm-». I""'!' 

^nn°-«67. T^.))ochEi.i?zib.G«sirt»gk. 

Getet-undDimsig«flisst"tt 

Qzbriel LlvalttS« 

z. Weil Sie sondervahr fürandemvon Gott 
geltebct werden / wie unser Text sagt: Lr ge-
fället Gottwol und OHhmlieb/darnmö 
wird er weggenommen aus dem -leben 
unter den Sündern/seine Seele gefället 
GOtt/ darumb etlet er mlt HHm aus dle-
fem bösen Leben. 

4. Well Sie nicht dürfsen die eviÄion prT-
l>ircn oder die Versicherung leisten/ob sie 
auch beständig im Glmiben verharze wer, 
den/folchchohcWoltahtpetttttunfkr Text an: Er 
wnd hingerückt / das; dic Boszheit seinen 
Verstand nicht verkehre/noch falsche Leh­
re seiiieSeele betrübe/noch die böse Lxem-
pcl das Gute in Hhm verderbe 

5. Weil Sie frühzeitig volkoinmen werden: 
Er ist bald vollkommen worden / sngt d«r 
Text zMcht: Und hat vielHahr erfüllet. 

Der Vater derBarmhertzigkeit und GOtt 
alles Trostes/der uns ttöstet i» allerley Trüb-

S fahl/ 



sakl/damtt wir mlch ttöstcnkökien/dle dasind 
n, allcrlcv Trübsahl/wollc dtesenTrostin den 
ttauttgcnHcrtzcn/ttnd unscr aller/durch den 
werthcn Tröster den hetltgen Geist kräffttqltch 
wtrckcn/attßbretten/bcsestlqen und versiegeln/ 
mnb Shrlsit ZLsu wülen/ Amen! 

Srsic Grund dcs ZrostcS / welchen unscr ?ext 

A^mis nn dii-Hanp glbt/ lmttct: Der Gerechte/ 
ob Er gleich zettlig snrbt/tft Er doch tn der 

Rtthe : Es werden abcr Gerecl)te »n Gottes Wort 
aettcnttkt/!. Die für GQtt gerecht sind/deren eine ftenibdc 
Gerechtigkett/neu,blich Khr»s»l zugerechnet Wirt / d» 
höck>sie und vollkonmicnfte Gerechtigkeit/welche bestehet »n 
per Vergebung der Sünden / oder daß uns GO? 5 umb 
ChristiVerdlenslS unsere Sünde nicht zurechne/ mesol̂  
ches Dmilus klärlichandeutet/ l l. Kor. V. r. -p. 

war in Christo und versdhliet die Welt mit 
Mm selber/und rechnet Hhllen thre Sünde 
Nicl?t ttt. Hl'lgkScn rechnet Er den Gläuliig:» Khristi 

Gerechtigkeit ;u/ wie H- an, selbigen Orte nieldet: Gott 

hat ShrlstllM/ der von keinerSündc wnstc/ 
^r 

für uns zur Sünde gemachet/ auff daß wir 
würden in Hhm die Gerechttgkett die stir Gott 
gtlt Gal.Khnstus Hatunserlösetvom Fluch 
des Geseires/da Er ward ein Fluch Dr uns/ 
auff das; wir den Seegen Slbrah^ m Christo 
^Lsu durch den Glauben empfingen.Rom.i v. 

Dem aber/ der nicht mit Wertten nmbgehet/ 
gläubet aber an dem/der die Gottlosen gerecht 
machet/dem wird sein Glaltbe gerechnet zur 
Gerechtigkcit/??ach welcher Weise aiich David sagt: 

Das die Seeligkeit sey alleiu dcs Menschen/ 
welchemGott Zlirechnet dteGcrecl)ttgkett ohne 
Zuthun derWercke/ da« spricht: Seelig sind die 
welchen ihre Ungcrechtigkctt vergeben sind/ 
mid welchen ihre Sülide bedecket sind/Seeltg 
ist der ^?ann/ welchem GOtt seine Sünde 
ttichtz»lrechnet. Wie er auch zum Roin. z. sagt: 

Wir mangeln alle des Ruhms/deti wir für 
Gott haben sollen/nnd werden ohn Verdienst 
gerecht/durch seine Gnade/ durch die Erlö-

L Y sung/ 



sunq/ so durch "^csum ShrtftuM geschehen ist/ 
wclRnGOtt hatsürgestellet zu einem Gna. 
den-Stuel/dllrchdenGlauben/msctnemBlw 
te/damtt Lr die Gerechtigkeit die vorHhm gilt/ 
darbiete/ indem daß sr die Sünde vergibt. 
'Das ist/der HEr- ̂ Esuv hat uns p»,rch ftin blmigcs Lcl-
dci, und Tod /dicfür GQtt gcltciidc Glrcchtigkctt crwor^ 
bm/welchc uns G0tt lässtt zu gtitkonmicn u.w zurechnet/ 
wcil wir d '̂S T^crdieiist Christ» inu wahren Vlauw, er^ 
grclffcu/lttw gleich kelue eigne «Gerechtigkeit ttt Wercke/die 
auch fürGOtt ungültig und untilchtig ist/nicht haben/wtt 
Daulus selt.sten emr solche Erklärung und Untertchc.d 
chtt zwischen der Gerechtigkeit der guten Werete/ die Er 
vcrwlrst/u'id zwischen der Gerecht,gkett die aus deinGlau, 
den au Khristo konibt/ wornach er trachtet / waini Er zun» 

Philip, ain.i.Kap.schreibt/ Daß Lr die Gerechtig-
ttgkcttim Geseß/nach welchem Er unsträfllch 
gewesen für Scl)aden achte/saebe aber dar­
nach das Lr Christum gewinne/und in^hM 
erslmden werde / daß Lr nicht habe scnle Ge^ 
recktigkett/ die anß dem Geseî / sondern die 
dmcb Glauben an Shrismm kommet/nemlich 
dle Äerechttgkeit die von Gott dem Glauben 

tUgerecl)Net wird. Es befindet sich zwar zugleich i» 
den» gerechtfertigten Menschen die Reinigung der Begittdt 
und ztr-6^kn des Yertzens/welche GOtt in uns durch de», 
Glaubm zvircket/wie Petrus in der Apostel Geschtcht a,n 

>7. cäx. sagt: GOtt reiniget »lllscreHerizen durch 
detl G lanben ; ?lllcin solche Reinigltng / diewell sie 
unvollkominenist wcge>? des HerizmS Uiifähigkeit^elcheS 
»IN «nenschlichml Leven je und allewege mit der ErbM« 
de/die nicht gänylichkauaußgereutet wcrdeii/beficckctblei, 
bet/solche/sage ich/Reinigung wird »licht M Gerechtig^ 
keit zligerechntt/so»idtr>»wirp von» Gesetz Mosis erfodert/ 
wie Paulus zun» Roin.ain 4.mit dem Ereinpel AbrahainS 
bttveistt/daß er zwar den Ruhin der guten Werlte gehabt/ 
aber svr GO^^ T darin »licht gerecht worden sey/solider» 
Vilrch die nicht l̂irechnung seiner Sünden/und durch die 
Anrechnung der erworbenen Gerechtigkeit Khristi. 

Aum 11. wird ailch die Heiligung ilnd der newe Ge^ 
horsayili eine Gercchrigkcit der Wereke genant/ so aber in 
dieseinLeben uiwollkoinintn/lmd also nicht die Gerechtig-
telt ist/die für GOtt gilt/solcheWerck-Gerechtigkett oder 
»,ew« Gehorsahm fleiist aus der Kra^ der Wiedergeburt/ 
und ist beydes eine intierlichc und äuss l̂iche/diein>»erliche 
bestehet in der Heiligung unftrs W»lle>»S und Rtinigl»ng 
UnsererHerytikS,Begierdkn/bevorab in den guten Vorsatz 
heilig ilnd ftoi»» zu lebm/ob gleich derselbe zur Tckhtligkeit 
und etkeetzuweilm Nicht gelangm mach/noch die ausser, 

C i'i Uche 



licht gut« Werckt drauf erfolgtn; Wi« Paulus 

hu-von zeuget zum Rom. 7. c. Das wollen HabcHch 

wol/aber Volbringen dasgute/fittdctch Nicht. 
?Ocnnoch durch dtc ucwe Geburt N'crdcu wir Krofft dcö 
tcuren Vcrdunstcs luiftrs Hnlniwes von dem H. Geiste 
bereitet und zugerichtet zu guteii Gott wolgefälligenWer-

^u/ „ach der Aussage Pauli zun. ll. CßnstUs 
hat sich für uns selbst dargcqcbcn/auf daß Lr 

selbst reintgte em Volckznm Etgenthnm/ 
^,s sietsslgwtire zu gutenWerckcn / vo.» d-r ä..s-
scrliche» Gerechtigkeit der We» ekcn/ oder aug^aiM«« 
wen G^^or^ahlN redet Shristus Matth. 5. öa^et tUeit 

Ltcbt leuchten fflr den M tischen/ aus daß Sle 
eure glite Wercke sehen/llnd Gott im Himmel 
preisen ; Solche Vrcke/spricht Paulus zum Gal./. 

Smd dleFrltchte dcsGeOcs/alsLtebe/Frcu-

dc/'?rtcdc/Gedult/Frelttidltgkett/Gttttgkctt/ 
Glaube/ Sanfftmuht/ Keuschhett/ und die 
«l̂ riftum angehören/die creutzigen chr Fleisch/ 
sambt denLitsten undBezterden/ft.)^^^^^^^^^^^^ 
H^mahuung/so wir tiN Geiste ^tbcn/so lasset» 
auch »m Gttste Wandeln, D« L-ben tm 

bestehet in dttnGlaubett an deittSohnGotteS/derWandel 
aber im Geist / lind die cdle Tugenden der .Heiligung und 
ver Erueurllng/die der Apostel bereit er;tl)lct l)at. ) un 

vonsolehen Gerechteii sagtunscrLeielwpText:Ob Ei! 
gleich zeitlich stirbt/--' stch"tn ftiner Sprache/ 
ob cr gleich gcschivinde eilet und zaliet/ ob cr gleich zuvor 
käme/wie also im folgendei» 16. eap. das Wort ge-
nommen tvird/da der weise Man» spricht: Es geKieMe 

sich daß die Menschen mit ihrem b^^orgeii-Ge-
bet der Sonnc»l Ansgangzii ziivor kommeii/ 
solcher art Zli redk gebrauchtsicl)auch derApostel Paulns/ 
daerdirOrdnungvonderAnferstehuiigderZ^odtferzehlet 

i.1'li<7T4.v.l.5. Bas sagenwir euch/spricht er/ 
als ein Wort des HLrm/ daß wir / die wir 
leben und überbleibeii in der Ailkuiifft des 
HErni/werden denen nicht zuvor koinmeii/ 
die da stl?la^en ^ , si?iiderî  
dte Todteii in Christo werden aufferstehen zu 
erste/darnach wir die wir lebeii iNid ilberblet« 
beli/tverden zugleich mit denselbeii hingernckt 
ln den Woleben dein HLnn entgegen in der 
Lufft/und werden also bey dem HLrm seyn 

allezeit. 



folchanVerstand rcdtt al»ch unstr Leichen, 
?crt von dciiGtrcchttn/obEr glnch andern zuvorkonibt/ 
thcr lmd gcschwmdcr znm?icl nnd Endc eilet/ und zeulig 
snrbet/D cr doch m der Mhe/das ewige Leben / wel­
ches er etneRuhe nennet/kan lind nmg Ihn, nicht entste, 

hen/ GOtt cilct mit Hhm aus dlcscm böscn 
bc n/ ivte unser Text saget: Wer nun zeitlig alis den, bö 
fctt Leben tan erkettet werden / hat eö nicht zu beklagen/ 
sondern als eine göttliche Poltl)at hockzliachten/gleich wie 
es eine Anzeigung einer väterlichen Liebe und Lreuc ist/ 
lvann Eltern Zlire Kinder von böser Geselschafft abson, 
dern/alch einein schier einfallenden, t rachendeu, Hmlse/auß 
dem Brande und Pest-Seuche geschwinde entrllcken/also 
auch wann GOtt die lieben Kinder Gottes zeitlig aus 
tiefem böfttt Leben entziehet / ist eS eine Anzeigung Väter» 
kichen Liebe und Treue. Wohin bringet Er dann die liebt« 
Kinder Gottes/wann Sr Sie aus diesein bösen Lebai ei--

lcndund geschwind enmicketi Unser Tert sagt/slc slNd 
lN derRllhe/in derKühltiNg underquittln'g/ 

dann das Wort Heist nicht allein eine solche Ruhe/ 
da daß aiifyörtt was einen belniruhiget /qllelet / betrübet 
und ail̂ / wie solches von der Ruhe unserer verstört?" 
»«n L'ctber in der Erden tan verstmiden werden/glcich 
N A da. g.«!s« S-b°.--tzm s-M« Slmtm 

wiinfchet: Slch daß ich ntchczcttltg gestorbctt bM 

und lege ln der Lrden/daselbst rußen doch/dte 
viel Mühe gehabt haben. Hiob am ».Kap. So», 
der» es fasset auch nebst der Abwesenheit derUnnihetn sich 
eine Erqulctllttg/ Lrkijhlung / Erftischilng eine Ergötzlig, 
kttt/wie beyin Evangelisten Matth ani !.lap. dcr Soh-
uc Gottes lmsirn Tert erkläret: Kombt her jU Mtk 

alle/dle Zhr mühsehltgund beladen seyd/Hch 
tvkl EltH crPNtkeN/"«'-"'̂ '!^«'daher Heist dasWort 

li, u„^„ tti Text eine solche Ruhe/die zugleich eine 
Lr^nckung bey sich hat/ wte alßbald mmmtelbahr 

da >Mt ZEsus spricht: Nehmet auff Luch mein 
Hoch und lernet von mlr/denn lch bM sanffl« 
mütl̂ und von Hertzcn demüklq/ so werdet 
^^Rtthc(odcrLrqmckttna) finden/für eu^ 
re (Aeele/la daß diese Rlihe Nicht allein eine Bcst'tyung 

von aller Unrilhe/ sondern ziigleich eine Empst»>dung der 

LrquickmlgundErgötzligteitscy/bctvchrct Paulus..Kor. 

ia.v.i». haben/ spricht Er/erault^et'''''̂ "" mel>^ 
neu und euren Getst/und ii.Kor.7.v.i;.schet Er/ 

sein Gellst tst ert^uleket Aumph»lemon.v.7, 
gebraucht «r Vassclbige Wort/die Hertzen per Heiligen sind 

B erquickt 



dmch dich/»»n »m »o.v.spncht ?» 

)«.!...k? erquicke mctn Hertz tn dcmHerzn. Da­

her er auch zum Rom.'s. v.zl. spricht/pH Zch mich mit 

kllch in solchen Vtrsmild sngt auch 

pctrlis in fciiicr Episr. am 4. cap. v. -4. Dtk GcH/ 

der cM Gctsidcr HcnWett utid Gottes lst rw 
ßet aufs ctlchvas isi/Lr cr îcketund 
tl ö/'ttt cuch / VkNtt wo pcrGcist Gottcs im Hcrtzcu pcrMcu^ 
ftbctt ftincRlihc-Etatthat/wircktt Er nichtallriii Ruht 
»ilwBefticl'igungpombösmÄcwisscn/sondcrnauchTrost 
»lnp Erquickuttg/wo ticsc» werthc Geist ruhet / da ist auch 
das geistliche Neich Gottes / Pas Reich Gottes aber »st 
Friev und Frelid in dciu heiligen Geist zulN Rom. am I4.c. 
Solche Ruhe per Seelen haben irir aus gleichstimmenpen 
ji)rtcrn der heiligen Schrifft kurylich anführen lrol!cn/paß 
Wir bewehret ble»bcn wleper d»e Anftchtnng per netveu Ke^ 
tza unv Schwernier/ welche für geben pie Ruhe der Seelen 
nller sehligVerstorbenen scy biß a>n Jüngsten Lage inir ei' 
m Aliwefenheit VeS Übels / ol)nc Enipfindlmg nncr göttlî  
chtn Freude/ Lrostes tu'd Erqu»ckung/lmd haben zuniBe-
weiß keinen anpern Grmip als eben piefes Wort Rtch</ 
so ln unstrm L.'elchewTert stthct/pahmsle pie Wort m per 

QffenbahnnTg )ohamtt6 am '4.r.v. jichm: SttD 

Knd dle Tobten / die m dcm HErrnsicrbcn/ 

von nun an/ja der Geist spricht daß sierühen/ 
ihrer Arbeit. Min picser Spruch 

wiepcrlegtt Sie/ penn stnp pie? opttn/ Pie im H5rm stcr« 
den von lttin an sehlig/pie Sehligkeit aber eineGenicsilmg 
unp Lmpfinpung göttlicherFreude unp?rostes/so ist auch 
ihreRlihe keine müssige Rlche / sonpern Friep unp Freud 
tn Pen, Heiligen Geist. Solche Rllhefinpen ftr ihreSeelc 
dir Gerechten pnrch pei, Glauben anKhristuin auch in pie, 
scm Leben / laut Shristi Verhei/fung Match. 11. Welche 
gleicher C Falt nicht bestehet in Per blossen ??achlassulig 
^es bösen Gewisscns/sonpern bringet in»t lichTrost/Sr-

httllgtn 
bald wir gerecht werden dltrch den Glaliben/ 
Habenwir^riedetNitGottdurchunsernHEr, 
renMsumThrtftum/Ron,...v..- Zcpc«„och ist 
solche Ruhe per Seelen linvollkonimen unp tvegn. Anfcch, 

uiiser eigen sünplichen Fleisches vott 
per Gefahr aller Unruhe noch nicht befre»)et/aber »»ach pem 
Tode konimen Pie Seelen p^r Gerechten in die steuert 
ltt?d stoltze Rlthe/ da tn alleHvigkeit s,e nichts krckn-
rken/ betrüben noch verunruhigcn «nach / die <Seeken 
der Gerechten sind tn Gottes Hand/und keine 
().ual tt'lhrct sie an/stehet »n pe«n vorhergehenpein Ka--
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pittel ttttscre Lttch«w^cxttS/vS solcherNuht redtt auch dcr 

Prophet Lsaiastm//. c. v. ».Hte Gerechten werden 
weggerafft für dem Unglück/ und dte richtig 
für sich gewandelt haben/kommen zum Frie­
de/ lmd ruhen m chren Kammern. W r also 
zettlig vor aiidcni ftirbtt »uid t» die schligc Hlmmcls-J^uh« 
niimVorsprung gcw».ntt/isi iiicbt Klagen? u»d bttrau, 
rciis wehrt/ sonrcrii i,öcbft schlig zu prctscn/ dahcr auch die 
Uberbliebtne auß dcin stl'ch',cittgcnÄt'ftcrbln ihres gcrrch-
tc» und fronittien Kuidw und Shegatttn etiieu kräfftlam 
?rost schöpffeii sollen/daß)hrllcbstcv Schatz aus dlcscin 
gcsährllchcn Welt-Gcbeu/tvo alle Stuute Unglück/ Unru, 
He/Gefahr ln,p alles llliels zubcsorgcn/ zculich zu tcm schö­
nen himltscheu Freuten-«?aal/zu der etrigu ehrciiten unv 
trilunphirenpeu S^esclschafft der Llußerwehlttcn Kinder 
Gottes und heiligen Engel Schaar/ zu dem lielilteliln an« 
schauen Gottes und ihres geliebte,, Heylandes gela,!get/ 
von dessen zreudeu-fiitssendkiu Anblick Sie ut'er»ch>ve»ck^ 
vcheErquicklNig/götlliche Freude/ <roft »nid »trgö«)u>:g 
schöpffet. 

'Oer ander?rost womit die llberbliebcue ,is>er den zeit^ 
lt HenTod der llebsteu ^yrigen s,ct> ausrichten Wunen l'efte^ 

hee darin / wellStt jcltltch jum rechten Iltcr 
komcn/vavon sagtunsa Le»chm-?ext: DasAltcr l/i 
ehrltch/ntchtdz lange Lebet/odcrvlelZahr hat: 

K!Ught'̂  

Klugheit unter den Menschen tft das rechte 
graue Haar/und ctn unbefleckt Lebcn ist das 
rechte Älter. Wer alt fiirbct/ dessen Tod mag nicht be­
klaget werdtn/dnin cS lst tein Uienschcn ein Aiel seines Al­
ters geseyet/den eerminum vivucitzcir oder das !?iel 
nienschlichen lcbhaffttn AllelS niag nicn,and überschret» 
ten/nleinand beklagr es/daß er den »ich/ l»bcrschritten/al-
so bttauret cs niemand / daß,msere Übcr-Groß^Eltern 
nicht niehr in, leben/dieweil es ausser deu S6)ra«ckctt drs 
höchsten Zllters/sodenid^teiischcn geseyet/ licffe/da,ni dein 
d>ie»schcn gtsetzet 70. oder so. Zahr zum höchsten zu le­
bcn nach dein 90. Psalin v.«». linser Lelcl)tn,Text aber 
gibt den überblielieneu euieu^rost/daß auch dercerminu» 
vir« oder des Lel)cus Atel in iuiigen ̂ 'euten /die sür GOtt 
kltig und uni>tstcckt gelel'ct/ lucht solle betraurer werden: 

Das Älter ist ehrlich spricht Er/nicdt das lange 
lcbet/ odcrvltl Zahr hat: Klugheit unter den 
Mnfchcn ist das rcci)te graue Haar/und eitt 
Ullbefleckt icben ist das rech tc Alter. Den» 
was «nein solchen, ftUhzeiiig sterli'cndeu an Zahrcn g«, 
bl icht/daß erstattet diexlughcit /und eui uubesieckte» 
bm/wil also der weise d>tani,/daß pas Älter solle geschähet 
werden / nicht „ach dm lc ngeu und vielm fahren der Aett/ 
sondern nach der geistlichen Klugheit und gottsehligem Le« 
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b«s. Die Gottfthligkeit und Gtschickligkeit ziehet Mge 
Leute dcttAltc» vor/ lnw wer dicscn Rlihm erlanget / hat 
das' techte Älter tr?clchet/uttd bedarff l'rö zeitlichen Lebms 
nicht mehr/dieweil er beschicket und tüchtig bcy GOtt»«» 
fein hiMscheS Reich befodert zn werden / fthletS an die^ 
sen Stücken/ so Heist es wie der weise Mann im vorherge-
hmdem Kapittel unscrs tcichen-?exts sagt: Ob Ste 

gleich lange leben/so müssen Sic doch endlich 
zu Achanden werden/ nnd Hhr Alter wird 
dock Zu letzt oßne Ehre seyn/-^'^" >'>chcist ei» »np 
ehrl,^es/verachtetes Alter, Vann weil Sie die Jahren 
der Aeitcn verwahrloset und nicht dazu angewaiid/das sie 
tüchtig erftmdcn würden sehlig z,« sterben / und also das 
rechte Ziel der langm Zahren/nemblich die geistliche Klug< 
heik lmd nnbefleckttS Leben nicht erlanget / so seynd sie siir 
GOtt ungeschickte Knaben/von welchen der Prophet 

smas im s/.Kap. verkündiget: Ble KnabeN V0N 

Hundert Zahrensollen sterben/und dle Sün­
der von hundett^ahren sollen verfluchet seyn. 
Auff diese Weise beschemttc auch Hiobs Freund Llihli sei' 

n< Mitgesellen: Zch gedachte/ laß dte fahren 
reden/und die menge des Alters laß Weißheit 

bewctftn: Aber der Geist tst m den-Leuten/ 

der Odem des Allmächtigeti machet Sie ver­
ständig. Die Grossen sind mcl)t die Weisesten/ 
und die Men verstehen nicht das Recht. Htob 

v. 7.8 ?. Die Worte unsere ? cxtcs hat der sürneh-
me Kirchen-Lehrer Hicronynius also erkläret: Lspien. 
tizm nc>n repuces can05, iecj csnoz tspiencizm dU solt 
nicht schälzen die gralle Haar für Klugheit / sondern die 
Klilgheit sür grauc >)aar halten. Daher auch Anibro-
silis die gottschlige Agncs/dcrcn Leben Er beschreibet/also 
lobet/ daß Sie an ihren, fungen Leibe eil, hohcs Alter des 
Genlühtes in Weißycit und grossm, Verstand habe sehe», 

lassen. Dann die Xlughelt nnter den Mnschen/ 
sagt unser Text/ ist das recl̂ te Alter / die nun vo,S 
GOtt vor der Aeit inlt Klugheit und Verstand begäbet 
worden/ und den Mangel der Jahren/ ,nit gottsehligeu» 
Wandel und v^ngend ersetzen / die haben lang genug gele^ 
bct/ die haben ein ehrllches Alter / wic un­
ser 5 t>/t sagt/ein ehrwürdiges Ztlrer'/reverenciumt?nium, 
daß hoch zuehren steht. Ä.erckipüt dig aber ist es/daß der 
weise d>iantt ln unserin Leiche,,«?,xe zwo edle Kleinodtc», 
zusammen fasset / welche die Würdigkeit des Alters den 
»ungci» Leuten gibt/Klugheit und nn unbesteckees Lebm/ 

Klllghcit tmter den Menschen »st das rechte 
graue Haar/ und ein unbeflecttcs Leben/ist 
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das rechte Alter / wo dteft zwcy Liccht« »hrc <^on-
junÄion odcr Ausaniincnkunfft haUa» und ihre» Glantz 
außbrc»tcn/lttacl)»lcht<L ilchlichcrs crschclnm. Jecdlcrcin 
Dln îe rahrn- in,d spahrsahnier cs anzutreffc»/ das lu-
men oru^enci»,«?dcr!?iccht derWeißhrtt» Vit che"»»-«, wir 
»n unterm Tert stchtt/tstwcütgmmttgtthcilet/r'nslumen 
inculpzrze vitse.dav Llccht cimS unbcficcktcii L< l̂'ciiS/wle 
es tti'ftr Hcylalid »ciiiiet Matty.5 lcuchtcl q.n- sclkktt/tim 
aller ftltsamstm aber ist ihre liebreiche und holdschltge Iu, 
saninicntl'nfft/ dann ob gleich bcy etlichen schone Klugheit 
sich spührcn lSsset/so inangelts Ihnen doch an einem un, 
befleckten« veben/wie Ähitopycl der kluge Raht Davids/ 
der politische Abgott/ der zwar sinn-rcich von Verstand 
und klug«« Anschlägen war / denn wcnn Zlhlti?phcl 
einen Raht gab/das war als wcnn man Gott 
umb cM'as hctte gcftagct / also waren alle 
AnjÄ)lägc Ahttophcls/ bcydc bcy Davtd und 
ZlbsoloN/wic also sein Ruhin ain Hip« d^s >6.Kap. 
»m Sainiielis alißgestrichni wird/aber es «nan-
aeltc Ihin an« siecht der «vahre», Gottsehltgkeit / rieht zur 
Aufruhr/Vater,dZtordliilPltttschandt/skincKlughcltoh^ 
i«e Gottfthltgkeit geriet Ihm zum Strick/an «velehmitkr 
sich selbst erwürgttt uiid crh«,g. Hcr König Saloiiiott 
V«r von GOtt selbst dm Ruhm Königlicher und unv '̂̂ / 
glnchltch« Wnßhttt empfing/ beflecktte mdlich sti»»e ^dl̂  

Klugheit «nit Abgötterey undunmessiger Weibcr, Liebe. 
Hingegen wo sich gleich Fröniinigkett ftiidet und nicht da^ 
bcy die Shristliche Klugheit leuchtet / inach es leicht zu,n 
Aberwitz außschlagen/denn woiiichtdieKlngheitdasAu, 
gc des menschlichm Lebens und Wandels »st / wird der 
Mensch alber und cinsAltig geachtet. Darlimb auch der 
Soh» Gottes beydcs zusammen fasset. Wenn Er seine lie, 
be Züiigcr wie die srominen Schafe unter die Wölffe sen, 

det/ spricht Er / Sttd klug wtt dtt Schlangen/ 
und ohne falsch wie dle Tauben/dMtth.o.v.,6. 
Lrsodert die Kliigheit ohne List / daim die Arglistigkeit ist 
nicht Wcißheit/ Si)rach y. Es soll aber dl,rch die 
verstanden werden «licht alleii« die Scharffsinnigkeit des 
Verstaiides/ die bescheideiie/ kliige Vorsichtigkeit in allem 
Fürnehmen und Außrichtuiigen / «velches zwar cii« henli« 
ches/helles Licht in allen nici,schlichtnGescl)äfftcn/soi,d,ri, 
füriiehmlich die Erkäntiiliß Gottes i nZ dcr wahren schlig^ 
machenden Religion ; Htc t des HLrZN ,sl ^ 

der Welßhctt Anfang/ das ist eine fcmc Klug- ^ 
hett/nach dein -».Psalin/und der Meister des Buchs 
dcr Weißheit auS welchen, unser Leiche««-? ext genommeiD j 
sagt in seinem Gi'bctzu GQtt im s.Kap. Wenn emer ^ > 
gleich unter den Menschen Kindern volkom- > ^ 
men wehre/soM er dl)ch ntcht/wo er ohne i! 
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die Wnßhctt tst/so von dir kombt. Und w v. 
Kap.spricht 6r: Btch kennen ist eme vollkommc, 
ne Gcrcchtkgkclt/lmd dclneb7?acht wissen/»st 
ctne Wnrkcl des ewigen Lebens. Darunck Er 
aitch ttt lmstrin Lc>chcn«5cxt »cbst per Klüghnt ein unbc» 
siccktcö L eben erfodcrt welches eme Frucht der wahren Er, 
täüMüß Gottes linv des sehligmacbcnpcn Glaubens ist. 
Es ist aber ein unbesieektes Leben / nicht paß gany 
tcmcSüiiden-Makel oder Fteckcn hätte/dann WN sltld 

alzumahl Sünder nnd mangeln desRnhms 
den wir für GOtt haben sollen/Rom.,. p.»,. D'c 
Erb-Sünde hat alle ^??enschen/ ohn allein Khristlnn ;u 
dun Sit Nicht sich dringen können/befleck, t/ Wer kan 
sagen: ^ch bin rein in meinem Heryen und 
lauter von meiner Sünde. provcrb.l-..t'.?.Son, 
dcrn daß ivcder sich noch andere wissentlieh beflecket/dann 
gleich wie der Evangelist Johannes in seiner ersten Epistel 
am ersten und dritten Kaptitel/einen Unterscheid niacliet 

Mscha, Sttlide haben Ui,d Sl'lnde thnn/ von »c« 

nan st̂ r Er: So ivn sagell: wir habeil ktlnc 
SlMde/so verführen wir uns selbst/und dtc 
Warheit ist nicht iil Ulis/vo» pjchm aber spricht er: 

Äicr 

Wer Sünde thut/ der ist vom Teuffel: Wer 
aus GOtt gebohrcn ist/der thltt nicht Sün de. 
Also ist auch das unbefleckte Leben zuverstehen/daß es hj« 
soplelhei/fe/alsteincnMatcl/Flcckm oder Argernliß gx, 

Heu/in welcheinVcrstaiid Paiilus in deraiwcrn a»» die 

Korinchier ain 7.Kap.trinahnct: Lasset NNsVoN al-
ler Beflect nng des Fleisches lnid des Geistes 
uns reinigen/und fortfahren mit der Heili­
gung in derFllrchtGottes; 7?ach den, er solch unbe, 

flecktes Leben ini vorhcrgcneudcm Kapittel hatt« crleittert: 

lasset uns/spricht Er/niemand ein Ärgernüß 
geben / anff daj; unser Simbt nicht verlästert 
werde/sondern n, allen dingen lasset »ms be­
weisen als die Diener Gottes in grosser Ge-
dl»lt/ in Trübsahlen/ it, Nöhten/ in Äligsten/ 
»n Keuscl)heit/in Lrkäntlu'tsi/n, kangmnht/tn 
Frcnndltgkett/indemH. Geist/in ungefärb­
ter iiebe. A»n Koloss.«,« crstni Kap. ileiniet er das un­
befleckte -Leben/heillg/ unsträflich und ohne 
Tadel/ wie eî  auch Philipp, am i. Kap« wil/daß wir 
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wandeln sollen ohne Tadel/und lauter als die 
Ktndcr Gottcs/unsträfltch Mtttcn unter dem 
unschlachtlgcm lnw verkehrtem Geschlecht/ 
unter welchem wir scheinen sollen als die dich­
ter der Welt- Hne «m»! pcrsclbc lang gcnlig gkkbtt/ 
tcr mu göltlickcr Wcifchclt u«>d niiein unbcflkcktrm Lcbcn 
gtzit-rtt; Ist t'ie Klttchctt uiitcr den Mcnschttt das rcchtc 
grmic Haar liiiV cin linbkficcktcs Lcbc» das rcchtc Mcr t 
Wic miscr tckchcn-Text sagt / so hat ni wahrhcit dic in 
<^^Qtt ft'hlig t'erstorbciic Fra» EjseNlN )hr rciffcs und 

hohrs Alter crlangtt/grftalt Ihr lltbkr Ehc^^tr! und 

gotkfthltge Eltern init aller Bckt«idtcttl,nd männiglichcr 
9ttst»mn>ungIhr das ^cugiiüß gcbcn inüsscii/daß E ic von 
v)Stt mlt NligcnSnuikn/schnrffm Äcrstaiid »iiid nfrig-' 
sicn Furcht Gotttö gcschttlüctct/ cui unbcMtcs / lautcr 
und vonkdlmTugcndni lcuchttndcs L'cbcii/so cincn hold^ 
fthltgmGlany und llcblichti, Geruch undRuhni Vc'n sich 
schmicn «asscn/volschret. Wcil Sie dtc sehligmachnidc 
ertänriiüß Ihres HLrn, IEsu jKhrlst,zur gimge erlcr, 
net/ ist Sic bald zeitig worden das etrige und sc l̂lge 

bm Zlt e>npsahm/w»e unser Heiland sagt Ioh..?.^.). Daß 

tstdasewlge äeben/das;Ste dich/dafi du al̂  
letn wahrer Gott blst/und den du gesand Ka/!/ 

HLsilM 

B6sum Shrtstnm erkennen. St- haedenMan, 
gel der Jett-Jahren mtt Frühzcitlgmi Verstckndnüß, und 
reichen,LrwntnüßGottts/sainpt dessö Früchtm/dm schö« 
ucsten Tugenden ersetztt/ ist bald von GOTT zu höher» 
Würden und volkomcncn Lrkämnüß erhoben wordm. Ist 
es nicht den Eltern eine Ehre und Freude / wann Ihre Kin, 
der zeitig reiffan Verstand und Erkckntnüß GOtteS und 
des Gemeinen besten wcrdm/und dcßtvcgcn zu hohen Änipo 
kern und Ehren zeitlig befodert werden t Solle es dann 
nicht den überbllebenen Eltern imd Ehe-Henn eine Freude 
und Trost seyn/daß Ihr liebes Kind und Ehe,Gattin zeit^ 
tig zu der höchsten hunlischen Ehre bcsodert/ zu GOtteS 
Freundin und Richterin der Welt unter die heilige» Pa« 
triarchen und Prophet«, erhoben undgesctzet worden/ge, 
stalt der HLrr IEsus seinen Glaubigen das himnüische 
Wcscn also vermacht/ daj; Ste sißen sollen auff 
Stülen/ und richten die zwölff Geschlechte 
Israel/Luc. u.v.zo« 

Der dritte Trost, den die überbliebene Shristen über 
den zcitigtn doch sehligen Tod der lieben Ihrigm ĵ chöpffen 
folltn/ist die sonderbahre göttliche ^tebe/ Perm 
vor andern die liebm Ihrigen gonesiw. Er gefället 
GOtt wol/ und lst Hhm lteb/sagt l'ns-r T-xt/ dar-
ttMb wird er weggenommen aus dem Leben 
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unter den Sündem. Seine Seele gefället 
GOtt/darumb eüet er mtt Hhm aus dtesem 
böscnLeben. ^morel̂ asscäuz unionig, die 
Ltebc ist cme Lust zlir Dcrcüiiguiig/je grössere Ltcbc/je hö­
here Begierde zur Verciniguiig. Was inan hertzUch lie­
bet/hat ma» »e mW allewege gerne bcysich; ?!mi hatzwar 
der grosse Lietihaber des schlichen Geschlechts unser 
lieber >^eylattd auch seinen Gläubigen/so la»igc sie »n dieser 
Welt wallen/aus hcrizlichcr Liebe versprochen/Lr Woll< 
bcy Hhncn seyn alle Tage bis; an dcrWelt Lw 
de / Mttthci am letzten. Er Wollt ftc Ntcht Wätscn 
lassen/und komme zu Hhncn/)oh..4 p..». Wo 
zwcy oder drey versamlet sind;n seinem Na­
men/ da wolle er mttten nnterHhncn scvn/ 
Matth. IS p. 20. Allein der höchste Grad der Vereini­
gung/so auß der göttlichm Liebe qmllet/geschicht in d^ 
himlische»! Freuden-Leben/wie solches unser Heylan^^ 
sus uns versprochen / )ohan. ani n.Sap. Wo 

btn da soll mem Diener auch seyn: Wenn M 
nun erhöhet werde von der Lrden/so wtlM 
Ne alle LU mtr tteken/und in seiimn herylichem Gebe« 

fiir ftmtn Äläublgm ju GOtt seinem Vater spncht^^r/ 

zoh. .7. p. »4. Vater/ ich wtl/ daß wo kch bin/ 
auch die bep mir seyn/die du mir gegeben Haft/ 
das; Sie meine Herzligkeit sehen. Von solcher 
göttlichen Liebe / die uns zu GOtt zeucht / hat der gross« 
Liebhaber GOtt der HErt beyni Propheten ^eretnia an» 

,,.Sap.v.). tröstliche Versicherung gtthan: Hch habe 
dich je und je geltebet/ darumb habe Hch dich 
Zll mir gezogen Mts lauterGÜte. Wann der weise 

Mann in unsern» Leichen^Text sagt: Er gestillet E5ott/ 
uii iftjhm lieb/utt wird weggcnoinen aus dem 
Leben unter dcnSlUwern/so hatcs dz Anfthen/wle 
ts anchetllche dafür halten/als werde hinnit auf den heil», 
gktt1)atnarchenEnoch gesehen/von welchemGen.5.v.!4. 

gcsagtwird: Die Weil er ein göttlich Lebkführte/ 
und als GOT? licb war/namHhr GL^tt hmweg/ 
und ward ntcht mehr geschell/welchesDmLbr« 

an» X l. v./ also wiederholet wird. Dnre!) den Glalp 
ben ward Enocb weggenommen / '̂7 ? S' dajz er 
den Tod ntcht sehe/und ward nicht erfunden/ 
darumb das; Zhn GOtt weg nahm/denn vor 
sitnem wegnehmen hat Er Aeugnüsi gehabt/ 
das; er Gott gefallen Kabe. Aufdt'sö Artwird auch 
tn wiscrm Letchttp ̂ ext ge^gt 5« alK 



ünsse cs/<r ist lebendig unter den Sündern hinweg geruckt: 
alle n dic conaru6iion uttd Zusanniicnfügung der vorher-
aebcnden und folgenden Worten/ geben WS tlärlich den 
Verstand/daß es nicht allein von einem 
werde/sondern daß es in Gottes gnädiger Wiltuhr stehe 
ttnen ieglichen Gläubigen/welchen Er wil/mu dleser Wol̂  

that zubegnadlgen/ daß cs also h<isse: Der GtrtHte/ 

der Mtttcn unter denStmdezn lcbcmvttd weg-
acnommcn/ wird verfttz-t / gleich wie man einc Mm, 
ke versektt / «h« cs vom Ungeziefer abgenaget mid verder­
bet wird. Nach welcher Äerseiztmg der Apostel Paulus 

sich gcschnct/da Sr umb LtttttUNg V0M Lclve vtt-

sc« Todes gcbtten im 7. Sap. der Spistel an dic Rönier. 
bleich wie es ein Liebes,Zeichen war / daß der Engel den 
t>otl, den der Handaus ß:^odolN wieder seinen Willen her­
aus ;oa/im ersten Buch Mos,s an, -9. Kap. Ja wie es 
tin L^beS-Zeichen war / daß der Knecht per im geringsten 

treu ersiniden worden über hundert Stete versetzet 
und erköket ward/Luc. an, .».Kap. Also tst«-auch 
tlnLiebeS-?etchen/weim BOtt mit unSda^nl̂ t/sollm 
«« auch für eine lautere göttliche Gnade mit Danckbahrm 

erkennm / wann GOtt unsere liebste Freunde/die 
Glauben an Khristo und gottsehligemWandel Gott 

"«setzet^-

den. Wer klaget über seines Kindes oder Freundes Ehre/ 
wann er zeitig zu hohen Älnbtern gezogen und besovert 
wird/wa>u» dann GOtt die unsngenmcht aUcin Mî ch, 
sten Ehre für seinem hohcn/KöniglichenHiminelS-Trohn 
befodert/sondern auch auß diesem elenden/sündlichen Leben 
ertettet/wer wolle es beklagen und niit solcher Klage chrm 
Wolstand niißgönnen. Wir seufftzen und beten /a n,tt 

Davldans dem.4.psal>n: Führe metne Seele aus 
dem Kercker/ dajzHch dancke demem Nah-
NleN: Wann daim GO» der lieben unsrigen Gebtt 
he crl)ör et/und ihre Seelm zeitig aus diesein Kercker erzet« 
tct/jolte es mis dann mißfallen/nnd daher undanekbahr 
seyn seinem Nahmen t Hie ist die Gedult HiobS von Nöh-
teil/der nichtalletn über den Verlust allerzeilllchen Güter/ 
sondern auch seiner lieben Kinder/GOtt gepreisee: Der 

HLr! hats gegeben/ der HEr! hats genomen/ 
der Nähme des HLrm scy gelobet/Hiobam,.c. 
Und ob gleich es schwer daher gehet/daß Eltern »iiid Ehe, 
gatten ihres heriMliebten Kindes nnd Ehegatt«,/welches 
Sie unib ihrer edlen?ligc»dtn und ßwtt>thligkett hö '̂st 
gcl,ebet/in diesem Leben entbehren n>üssen/so gebühret ̂ h, 
nen doch als Khristen mit Ihrer Llebe der ^ttlicl)m Liebe 
zu weichm/ dann Ihre Liebe tst niit Uuniässigkeit/ unzeui-
gm îke îtn/Unwljsmhtit und ttienschlichen Fehlern ver, 
tMickklt / Gottes Liebe aber tst eine reine/ heilige/ lauter« 
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voUonimme Licbc/ von svclchtr Liebes Auneigung miser 

TM sagt: Er gcfället GOtt wohl und »st ihm 
ltcb/und wlrd weggenommen aus dem Leben 
unter den Sündern; Und abcmmhl: SelneSee^ 
le gefä l̂et GOtt/darumb eckt ermttZhm aus 
dem bösen ieben. Wc hoch wird m per Welt gros­
ser Hcrtt» Gunst gcscbätzet? Wie läufft und rennet ein »e-
der Diener darncich/daß Er seints HErm Lieb und Wol̂  
gefallen erjngcn niöge/und wann Er dieselbe erlanget/ist er 
in der Eittblldttng/der Her? selber/für welchem sich iedcr<> 
man deml'ttigen/lnw »inib dessen Gunst und Wolgeĵ allen 
wieder bewerben müsse/da doch Menfchm Liebe lvandel, 
bahr/lind stütidlicher?>erendcrttl?g nmerworffen tsi. Wir 
sehens an Hanian dem grossen Raht des Königs Ahaßve-
ri/ so lange Er seines Hertti Gnade geniessen ktinte/ niüst« 
»edernian sich für Zhni bengen/ Zhn fürchtm und ehren/ 
als wehre Er der König selt>st/fteuetc sich über sein grosses 
Glück und herzlichen Wolstand/und weil der redliche 
tlockz l itt seiner altftichtigen Einfalt Ihn nicht vergöttern 
wolte/ließ Zhln Hainatt einen Galgen zurichten / an wel, 
chen Er aber selbst den Lohn ftmer^ochmuht empfnig nnd 
erhencket wurde/im Büchlein Esther am 7. Kap. So 
nunGOtt der HErr/der König aller Könige/und HErr 
aller HErMi/uns oder die lieben unsrlgen liebet/ und an 
Zhnm etn Wolgefallm hat/wer woltt solches nicht höher 

schätzen 

schätzen als aller Welt Gnade/ dt« doch täglich mag ver­
schüttet werden/ und deren T^rlehnting nur zeitlich Edr 
und vergänglich Gicht ist / hiiigegm Gottes Gnad ist 
wandelbahr/dcrcn wir ewig jugenicsse» haben / BeNN 

es sollen wol Berge welchen/und Hügel htn-
fallen / aber metlie Gnade soll nicht von dw 
wetchen/llnd der Bund meines Friedens soll 
ntcht hinfallen/ spricht der HEr! dein Lrbap 
mer/ E/ai./4.Kap. Hat G^>ttcii» WolgesallenMiM16 
und stehen wir in seiner Gnade/wclcheKreatnr darffuns 
wol scheel ans.hn oder anfeinden i Und ob es gleich der lei, 
dige Sachau der a bgesagte ^eind Gottes i«>d seiner gelieb­

ten thnt/ darff er »ns doch nicht schaden ; ft GOtt 

für uns/wer mag wider uns sey n k Wir sind 
gewiß/ daß weder?od nocs)! eben/weder En-
gel noch Fürstenthumb noch Gewalt / weder 
gegenwerttges noch zukünsttges/weder hohes 
noch ttcffes/noch keine andere ssreamr mag 
uns schttdeii Von der Liebe GOttes/ die iiZ 
.Christo HLsll ist/ lUlstrm HLrzn Rou».z .D ie  
Liebe nnd das Wolgesallen Gottes hat Safft lind Kraif« 
tii sich zuverfüssen alle Bitterkeit unfers Kreutzes und Elen, 
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pc6/miszu trösten und Mig zumachen über dm Tod un-
ftr hcrtzgclicbtcn Zittgchörtgen/daß weil sie GOtt wolgc, 
fallen und lieb ftyn/weder leibliche noch geistliche Feinde/ 
l« der Tod selbst/sie nicht beleidigen mögen / hingegen all« 
himlifche Heerjcharm/alle heilige Patriarchen/ Prophe, 
ten/Apostel und anßcrwehlte L îtlder Gottes ein Wolge-
fallen an Ihnen haben / sie mit Freuden enlpfangen / unter 
sich incligcn und ewige Freund--und liebreiche Geselschafft 
für deni Thron Gottee/in Anschauung seiner herzlichen 
Maiestät/pflcgen werde,». Weil dann GOtt an unstre 
sehlige d>tlt.Schwester eine grosse Liebe und Wolgefallen 
gehabt/dann sie hat geglaubet an Ahrisumi/danmib hat 

mtcb GOtt Sie gcltcbctM dcm gcltcbtctlSph. 
am..Kap. Stc lft crfllUct wordctl Mtt Erkänt-
Nüst göttlichen Wtllens/m allerlcy gclstltcher 
Wctßhett lllld Verstand / hat wiirdtgltck ge­
wandelt demHLrm zu allen GefaUeil/ und 
lst fmchtbahr worden in allen guten Wer-
ckeN / wie solches PaulllS seinen Kolosser» lmd uns allen 
anwünschct/Koloff.antt.Kap. arunib hat Eie auch 
Gott derHEr? liebgchabt/und dicwcil Hhre Seele 

Gott gefallen lMd Hhm lieb gewesen/Hat Er 
Sie eilend weggelwmmen aus; diesem bö­

sen 

Leben/wie imsÄ' tWcn-Tcxfsagi/und gctMlst amHo 
der lMlischen Ehre/Freud und Wonne/dann es uniß de« 
tttn die GOtt lieben/welche auch GOtt hinwieder liebet/ 
alles znni besten dimen. 

Der vierdte Trost/welchen die überblieben« aus 
dem srühezeitigen Tod der lieben Ihrigen sehöpffen sollen/ 

ist die Versicl>crttng / daß Sie bereit das ewige 
Leben erlaliget haben/nlld nicht mehr der Ge­
fahr des Absals/Verftthrltng lmd draltf erfol« 
gellden Verdamliüs; dmffen nnttrworffel» 
scyN/ dann so lange dieses Leben wehret/inuß der Mensch 
tu stetigen» Kainpfstehen/ztl wiederstreben der böseilWelt/ 
des Teuffelö unv ftnies eignen Fleisches und Blutes Vcr^ 
slichungcn. Die aber GOtt durch einen sehligen Todt 
zeitig anffgelöset/smd von solcher Angst/Sorge/Kampf 
und Gcfal)r besreyet/von welchen unser Leichen^Text sagt: 

Sie werden hingeruckt Mlsdem böscnLeben 
unter den Sündern/ daß die Boßhett ihren 
Verstand nicht verkehre/noch falsche Lehre lh-
re Seele bettiege/denn die bösen Lxcmpelver­
führen und verderben einem das Gnte/und 
die reitzcnde :lust verkehret unschüldtge Her-

F ch tzcn. 



H5N. Ztt diesen Worten zcigtt der weise Mann vierer­
lei) .^rt Feinde an / die als Meucbcl>d)!örder unsere arine 
Seelen zuverderben uns nachstellcn/davoii der erste Fciiid 
»ji die angsbohrne BoDcttnnd Blindheit unsers Ver­
bandes/ans welchen lauter Kinsternüß/Gifft/Mord und 
Ulireinlgkelt dainpffet lind qliillct. Ver ander Feind ist 

falsche -Lehre / 0,e als eine Seelcw^ '̂ifft den rechten 
Glaubens«?rost tövtet und verderlict. Der dritte Feind 

sind die böftn Lpempel der gottlose!» Wclt/ivelche ver­
führen und verderben «nein das Gute. Der vierte Fcind 

»st dlc rcitzcnde 5 ltst/als da ist/Mrisch-Stust/ Augen-
^ust und hrffertigcs Lieben / welche sind des leidigen Sa­
tans dreyfache d îord.Sptcsse/damit er die »leisten See­
len der Mensche,, ersticht und erniordet. d>tit solchen ge­
fährlichen Feinden ist der Mensch in seinem Lebm uinbge-
bm/da ein jeglicher nnter )hucn gar leicht den arnien un-
vermügendm Menschen könne ins Verderben bringen/ 
wamt aber GQtt Ihn gleichsahm auß den, Rachen solcher 
mächtigen und tücklfchm Feinden ertettee/und in die sichere 
Hininiels-Rtche verjetztt/ solte dieses nicht für eine Wol-
that erkaitt wn den i So lange das Schiff anff dein wü-
stein/mistcherein Meer watiee/daIhm die Seeräuber nach-
ftkUen/mid den gefährlichen Aiiltjustn, an verborgeiieKltp-
pm/ stürmeiiden Ungewitter uiid besorglichem Uiitergang 
tnuerworffen ist/ mag es ohn tckgl»cher Sorg unv 

nlcht 

nicht seyn/wann es aber an sichern Port u»id Hafen ange-
ländet/ ist es von solcher Angst besre»)et. Wer wil es dann 
beklagen/wann das Seelen-Gchifflcin der lieben unfrigen 
zeitig aliS diesem geschrlichein Welt-Meer/da Sünde/ 
?od/ Teuffel und sein gantzes Heer noch wl'itet/ an de», 
sichern Port »ind Hafen des ewigen Lebens angelanget. 
Unsere Kaliff-Leute klage,IS und Wendens der itzigen Teu-
rlliig fllr/daß kenie > l̂lercleure in diesein »insehligen See-
Krie^sich siiiden tvolle,i/dle stir Scliijfe und Wahren s» 
zur See gehen/ gl»ht sagen/ und ob sies gleich thäten/sehr 
thelire Bezahlung siir der assecurllrion nehnien. Soltt 
es dann ittcht n»tt danck erkant werden/ wann der HLrr 
ZLsus unser oder der liebei» nnsrigcn Seelen-Schiffleiii 
und dei» eingeladen Scbay der ewigen Sehligkeit sll-cu» 
rirec, und selbiges aus der Flircl)t und Gefahr/darin sie 
stets gefchwebet/darin so viel rausent »äniinerlich ersöffe»»/ 
bald errettet »iNd in den festen Hii»»incls - Hafen bringet. 
Wer will oder kan eine,»» andcrn die eviÄionleisten/ daß 
weiii» fein Kind iioch länger auf diesem höchstgefährlichem 
WeltoMeer wallet/ es des leidigen Sathans/ der argeti 
verführifchen Welt/ ii,id feines eignen Fleifches »iNd Blu­
tes Verfuchtmgen entgehen werde i Wie viele Eltern be-
klagens mit Schinertzen/daß ihre Kinder niclit zeitig ge, 
storbeii/ ehe und bevor sie zu ihre,»» Hohn und Spott ver­
derbet worden. O wie guht wehre eS dein Salo»non gc, 
ivefm / daß er in feinen blühmden/iungen Jahre»» »odes 
verblichen were/ da er noch ei», leäici)-», ein liebes Kmd 
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GottÄ war / ch« die bösen Sxempel und rcitzende Lust in 
Zhm das Gute verderbet/ und sein Hertz versühret und 
verkehret / neniblich die Tyrischt/Sidontschc/Egyptische 
und ̂ 5^oabltlsche Weibcr/welche unt ihren außländtschen 
Modelle!'/ lustiger Äeselschafft/lockenden Sitte,, und rei-

tzendenGeberdenselNHerl? gcNctgct/wiciM'.Bneh 

dcr Kölnge nm gemeldet wird / daher Syrach im 
47. ^ap. seines BUchleinS Zhnk einen solcl)kn Vcrweiß 

giebet: O wlc wol lcrnctcsitt tn dctncr Zugciw/ 
ttlld wärest so voll Verstandes/ aber dl» ßltt-
gest detner Ehre einen Schal,dfleck an. Wae 
es dem König Zoas nill)t besser gcwcscn/daß cr noch beym 
Leben des gottsehligen Priestcrs )o/ada gestorbe» were/ 

d«, er gcrühinrt ward / daß er thät wasGOtt ge­
fiel/ so lange Hojada lcbete/ der Zhu iu wahrer 

GotteS/Zurcht erzogen i So bald aber Ioiada gestor­
ben wahr/verführeten den König sciuc Rähte und Ober-
sten/daß er falschen Gotteö<Dicust erwehlete/unddaauS 
Anregung des Geistes Gottes Aacharias der Sohn Lo-

»ada diese vbernetung Zhin verwiest/gedacht er Nlcbt 

an die BarlNhcrtztgkett/d»e Zojada sein Vater 
anHhm gethan hatte/sondern erwürgetc sei­
nen Sohn. Da er aber smrb/sprach er/der 

HLr! wkrds sehen und suchen / wte dann nach 
ZahreS ftist die göttliche Rache über den König kommm» 
2. Khron. !4. Ist es dem Gttreidc schädlich / wann es 
lang auff dem Halin bestehen bleibet/da es entweder auß, 
fället/verfaulet oder von den Vögeln gefressen wird/ So 
mnß es in Warheit dem Weiyen-Körnlein / wie also ein 
jegliches Gliedmaß Shristi genennet wird Z0H.12. Dien, 
lich seyn/ daß es zeitig dlirch den sehligen Tod abgeinehkt 
und in Gottes Scheuren vcrsainlet werde / ehe es aus 
Gottes Gnade fället/in seinen Lüsten verfanlet/ins wilde 
schösset / lmd von den höllischen Raub-Vögeln gejrcssen 
wird. Wie können Lltern und Freunde gewiß seyn/daß 
Zl)re Freude so sie über die Gottsehligkeit und Tugend H, 
rer lieben Kinder und Anverwandten einpfindm/beständig 
unv valirhafft sey/ ob nicht ein Kain/ein Khain/ ein Zß, 
mael/ ein Rnben/ ciii Saul/ ein Zcrobeain/ ein Zlidas/ein 
HerodeS / ein Artius/ein MstoriiiS/ein Entyches / ein 
Mahoniet/ ein Antichrist/ein ̂ Llitrünniger Maininclu^/ 
einTyran/einRebel/ein Ehebrecher / Hurer/ d5törder/ 
Diebin ZI)nen anßschlagc/ob sie n,cht anZcsuitcn/Kall' 
vinisteii/ photiiiianern/ Önäckern/Strassenräubcrn/Hu-
ren/Buben «md andere lose Gesindlein gerahten iind von 
^hntii verführet werden. Wer darff von den Seinigen 
Zyin einbilden/ daß Sie mehr geistliche Krässte und Ver-
Mögm haben sollen/als die hnUgen Väty'/ die offt eine», 
schtveren Fall gethan/wcr war vollkommener als Adam 
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in» Stand dtr Unschl,ld/und ward doch verführet; Wer 
war standhaffter als Moses/der doch wieder Gottes Zu­
sage gezwetffelt i Wer heiliger als Aaron/ der in Abgöt-
terey geriehti Wergedülttger alsHiob/der mdlich wider 
GOtt geinllrm i Wer war tapfferer als Simson und 
Ward doch dlirch Weiber gefangen i Wer war frömmer 
als '̂ arid/lttid geriehe doch in Ehebruch und Todtschlagi 
Wer kll'iger als Salomon/uiid begieng doch inseineu» Al­
ter schchidlict'e Tl̂ orheu undAbgöttereyt Wer behertzttr 
und gottsevliger als Petrus/der durch eine Magd in sol­
che Angst sich kreiben lteß/daf) er seinen Heiland und Mei-
fter nieineidig ̂ crlengiiete t Wer wil d,e Versicl'ernna 
rhu»/ daß wir odcr die Unsrigen nicht eben so leicht einen 
Fall oder Sturlz thmi köntm t Wenn aber G^TT der 
uns allein von solchen Eüiidensälleu bewahrenkan/durel> 
»inm frühzeitigen sehligen Tod Uns und die lieben lliisrt-
gen hinwcgrl-lkt/ehe Ne Boßheit̂ falscheLchre, boseCrcm-
pel und rcilzende Llisi den?^erstand verkehren / die tz- eele 
bekriegen) und das gute oerftihreu und verderbe»/ wie lui-
ser Text sagt / solte diese Wolthat der göttlichen Vcrs.che, 
rung/ und Bcfreyung von besorglicher Gefat̂ r nicht ni»t 
Danckbahrm Hertzeii erkant und gerühmet werden. Der 
ienige S oldat wird billig tlng gepriesen / der seinen« Glück 
„icht zuviel trauet / sondern zc,tig aus dem Handel seliei-
det/ehe sein gutes Verhalte»-/ Ruhni »uid ??ahm durch ei-
na, plötzlichen Unsall / Unalück und Schmach verdunetett 
wird; Solt« ers nicht für eme Wolthat achtett/wa'»' cr 

au< 

aus dem Stand der Unsicherheit in einen sichem Ehren-
und Friedmftand versetzet/und als ein Vater und Raht 
des Landes mag verehret werden t Wann dann GÖtt 
uns und die lieben »insrigm auch zeitig aus dein geiftlicha» 
Streit darin der Mensch iminer leben muß/Hiob am/.c. 
führet/ ehe die in unserm Text bertU)rete geistliche Feind« 
uns einm Makcl oder Schlappen angeheiicket/ ja wann 
uns GOtt aus diesein unsichern versührischen Sünden-
Leben in den sichern Stand des ewigen Freudm-Lebens 
verseizet/und daselbst mit hohen Ehren-Tititln/Schmuck 
und Hettligkeit ^önet/ daß wir sen»e Freiinde/Nähte und 
Haußgenofsen seyn sollm/wer wolte solches bcklagent ia 
wer wolte es Nicht für eine Wolthat erkennen i Dieweil 
dann der algiuige GStt die Fraii Ejsenin zeitig alis die­
sem geistlichen Streit/darin stündlich grosse Gefahr zube, 
sorgen/abgesodert/ »ind ii, das hiinlifche Vaterland b<-
ruffen/da Sie von aller Bof-Heit/Betrug/ Verführung 
und Verkehrung gäntzlich gesichert und in die edle Freyheit 
der Kinder Gottes versetzet tvorden/habens die gottsehliae 
Eltern und Ehe-Her! auch billig für euie göttliche Wol-
that zu schckzen. 

Der fünffte Trofi / den die Vberbliebene über dem 
frühzeitigem Tod der liebm Ihrigen fassm sollen/ ist die 
^cttlge Vollkommenheit / davon sagt »mser Leichen» 

Text'! Lrtstbald volkommen worden/mid hat 
vul ̂ ahre crfüllct. Es finden sich unterschiedene 
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GattMlgttt dttVolkommmhett/tineArt derVolkommm, 
hcit bcftthet nur in mmschUchrm Btdünckcn/als wenn 
nimid tüchtig gcschätztt wird / dieses over fenes Ehren, 
Ambt zubedimm/ob gleich an seiner Geschickligkeit noch 
picl mangelt und einen täglichen Ausatz gewinnen muß/ 
von welcher Llrt Bolkomenheit unser Heiland beym Evan, 

s-ltstei» Luca am a. Kap. sagt: Wenn der Jüngcr 
llst/wte sctn 9!»?clstcr/so ist er volkommen. Was 
aba- die Glätlbigei, lind Wicdcrglbohrne Kinder Gottes 
betrifft/so wird Lhnen eine zwiefache Volkoiniiienheit zu­

geeignet/cininahl cinc zugerechnete Voltomn,enhcit/ 

dadurch wir iiiKhrlsto unserm Haubt noch in diesmi Lc^ 
den allerdings luid gäntzliG volkoinmen ftyn/von welcher 
Volts,nineicheit der Gläubigen Paulus zum Koloss.ain 2. 

Kap. v..°.redet: InAhrlsto woßnet die ganpe 
Fülle der Gotthelt letbhaffttg/und^hr seyd 
pl?l5oMMcN tN Darnach ist auch eine bey-
Ivohn<ndcVolkomlimit)eit/welche die Gläubigen aus der 
durch dni Glauben Ihiicn zugerechneten Volkonimmheit 
Khrifti/undaus der Vereinigung mit Khristo emyiangen/ 
welche zwar nicht in diesem L.'cbmi zum höcl̂ sten Grad gc, 
langen tan/wegen der noch inwohumdm Erb-Eandt bey 
den Glaubigen/daher Pauliis sag, zum PHUipp-am? t. 

p'». Nicht daß tche schon crgrlffcn habe/oder 
schon 

schon volkommen sey/tch jage ̂ hm aßer nach/ 
ob <cl)6auch ergrelffen möchte. Solch«volkoin-

menhett der geistlichen Gaben im höchst getriebenen Grad 
wird «n das ewige Freuden-Lcben versparet/wie Paulus 

l.Korinth. XIu.V. 10. bezeug« : WenN aber kottp 

men wird das Vollkommene / so wird das 
Stückwerck altshörcll/mid eben in diesem Vcrstanv 

ereignet derÄpostel die perte6t>onem ^rzäuum die l)öch^ 
ste Volkoimnenheit denen zu/die bereit in dem Himniel die 
ewige Gchligkeit erlanget/wann er zuin(5phts.am4.cap. 
andeutet/daß die Heiligen in diesen» Leben zugcrllstet/tmd 

der geistliche Leib Khristi erbmiet werde/ blß das^Wtr 

alle hmankommen/zn emerley Glauben und 
Lrkäntnttß des Sohns Gottes/ und ein vol­
kommen ̂ Äann werden/der da scy m derMas-
ft des volkommetten l̂ llters CHrrsn, D-ttnoch 
erlangen dieGläubigen u« diesem Leben die p-rtsä îonekn 
p!»rtium. die VolkonlUienheit/welche zwar »»cht ziun hoch-
stm Grad gestiegen/dmnoch an ivcsemÜchcn Stüctni vol-
koinnien und reich ist/wie Paulus solche Voikonnnenheit 

seinen Korinthiem zuschreibt >. Kor. Hch danckt 

memem GOtt allezeit ewerthalben/ für die 
Gnade Gottes/die euch gegeben ist tn Shnsto 



ZLsu/daß Hhr ftyd durch Hßn ln allen Stü­
cken retch gemacht an aller Lehr/und m aller 
Erkäntnüß/wie denn dte predigt von Wrlsto 
tn euch kräffttg worden tst/also/daß Wr keinen 
Mangel habet an irgend einer Gaben. Unv 
das »st auch d,.r hclligcn Schrifft von GOtt nngl'gcbcn 
Zweck mW Aicl/daß der Mensch Gottes volkom-
wen sey/ zu allen guten Wercken geschickt/2. 
Tunoth. 7. v. 17. Dahlli ztclcn aUc gktrcue Dtcner des 
göttliche» WorttömchmttLchr-Ambt: WirVermah-
nen alle Menschen / spricht Paulus Koloss... p. l8. 
Und lehren alle d^enschen mit aller WetWeit/ 
auf dast wir darstellen einen jeglichen Mew 
schen volkommen in Christo ^Lsu. Und im 4. 
Kap. sagt Er / dasz^pa p Ii raZ cin Knecht Chrlstt 
ringe für den Lolossern/auf daß Sie bestehen 
volkommen / uni) erfüllet mit allem Willen 
Gottes Vbcr das sind« sich auch bt!y d<»i Gläubigen 

eine psoi?orrionirte Voltomlncnhcit/ welche GOttzuin 
gewisse,, Aiel verordnet; Die heiligmachende Gaben deK 
Geistes/welche aus Ver newen Geburt unp Lrltuchtui'g 

des 

des heiligen Geistes in dem Menschen wachsen und zuneh, 
men/btkommen chre endliche Gnügsahinkeit m deiusehligcn 
Ableiben und Tod eines »eglichen Gläubigen/ denn der all­
gütige GDtt einein jeglichen Gläubigen durch seine gnädi­
ge Versehung zugeniessen einen gewissen Grad der geistli« 
chen Gaben/ gleich wie Lr einen »eden eine gewisse Aahl 
der geistlichen Pfunden anvertraut. Dein etnen sünff/dem 
andern zehen/deni dritten tlnPsund/Matth.z; Luc.l9.e. 
Also hat Er auch vorher gesehen/wie viel ein ftglicher dl« 
Gnaden<Gaben dlirch dic geistliche Erneurlmg vermehren 
werde/wie hohen Grad des Glallbens/pcr L!'itbe/der .Pos, 
mmg/der Andacht/der Fnrcht Gottes / da Demuht unp 
andern Gabm für feinen Tod der gländige Men/ch erlan­
gen werde/welches aber alles G^tt durch seui kräffnges 

Wort und Saerainenta in uns wircket/ 5^cNN 0hN 

Hhm können wir Ntchts thlm/Zoh.am.s.e.v./. 

Gott ,ft es der lN lkns wircket/beyde das wol­
len/ das thnn und das Volbringen nach sci-
nem Ä?0lgcfallen /Philip.». v. '̂ar kcntc der 
wirdergkbohrnt d>^ei,sch/ vermöge der verliehenen göttlt-
eben Gaben niehr böses nnterlassm/ und gutes leiste«/wit 
das angebogene Gleichnüß auß dmi Evangelisten Mat-
th»o und L'itta an dem imigen/der sem Pfund vergrabe«/ 
bkjeugtt/was aber »md wie viel gutes in der Ernmrimg 
und^eiligung des Mmschm zu wege gebracht wird/das-
selbe fltuft aus müchngem trieb des heiligen Getstes/wcl, 



cheS dchtt seile Frucht wird/dtt Fmcht dtS 

Getstts tst Ltcbe/ Freude / Friede/ Gedult/ 
FrcundWett/Güttgkett/Glaube / Sanfft-
mußk/ Keuschheit/Gal. 5. v. Bte Frucht des 
Gtlsies ist aüerlcy Güttgkett / Gcrechttgkctt 
und Wahrheit. Lph. v. ?. Wann nun derGlaubige 

das 5»UsclncrErncurung crltU>gcthat/wclches)hin Gott 
nach scmcr gnädtgcii Bcrschlnig zugcoi dntt/so t^ac Er die 
proportionirrs lttip gcmcffciicVolkomittcicheltdtcbcydcitt 
«i»c!N Glättblgen inchr/ bcy dei» andern geringer ist/alles 
aber nach der freptî atigen Gütigkeit Gottes/ alßdeiin ist 

Lr VolkoMMeu und geschickt zum Tode/welchen nun 

der gttädlge GQtt bald volkominen machet und erfüllet 

Mit Früchten der Gerechttgkett/ die durch He-
sllM Christum gcscl?ehcn/ Philip. >. v.». Der ienige 

hat in Warheit Gottes sonderbahre WoltlMhochzuprei, 
sc». Von solchen Volkonnnenen redet auch unser L«ichtn«i 

Text: Lr ist bald volkolnmen worden/und hat . 
viel Hahr erfüllet; Denn seine Seele gefället ! 
GOtt/darumb eilet Lr mit Ihm aus dem bö­
sen :!ebcti. Wer hält es nicht M eine swade/ wantt 

ein Anglu'S bald volkominen wird in ftiner Geschiltllg-
teit/ 

kett/Wissenschasst und , che tüchtig wird zu hohen 
Ehrm besodert zu werdm/ als die Slter seyn denn eri 
Wer wolte es dann nicht wr eim göttliche Gnade halten/ 
wann GOtt die lieben Unsrigen bald volkommen machet/ 
mit dm geistlichen Gaben der Geschickügkeit schinücket/ 
daß sie eilend ins ewige Freuden^Leben besodert werden 
können / für vielen andern die noch »nit der Sünde / der 
Welt und derselben Unart sich schleppen müssen! Daher 
auff unsern Leichen, Text alßbald diese Wortt folgen; 

Es verdammet der verstorbene Gerechte/die 
lebendigen Gottlosen/und ein junger/ der bald 
volkommen wird/das lange Leben des Unge­
rechten. Warlich wer im Geiste verstehet das Elend 

dieses zeitlichen Lebens/darin wir gleichĵ hm als in eimr 
tyrannischmSchulen voiuSathan und von dez bösmWelt 
gestrichen und gepeitschtt werden / Ungemach/ Unrecht/ 
Verdruß/ Gchniertzm mid Leid erdulden/ dazu das Leid 
noch in uns fressmlmüssm/ der kan mit gntein Gewissen 
nicht wünschen, daß sein liebster Frmnd/Kind oder Ehe­
gatte noch länger in solcher Angst-Schnleverbleibensolte/ 
wer woltt den lieben Seinigm die herzliche Verbesserung 
mißgönnm/umb eignen Nutzens willen/ ^Wch würde 
der imige Vater für unverständig gehalten werdm/der sei» 
nes Sohnes hohe Befoderung/ wann Er zum Königl. 
vnp Fürstlichen Aiaht beruffm würde/hindem wolte/weil 

H Er 



Er Mm zu Hause ptmm kStttt/steutte sich doch der ftom, 
»m Landman Zsat/ va ftin Sohn David von dtn Schaft 
HcrvmandanKömgttchtnHoft Sauls befodert ward/ 
ob cr gleich sttncr Dimstc dahcün sich gebrauchen tönte. 
Also ist es auch für eine geistliche Unverständigkeit zu ach^ 
ten/ wenn wir dm ? od der lieben Unsrigen ohnmWg be-
trauren/wcil wir ihrer Dimsten/ Gegenwart und leiblî  
chen Gesklschasst entbehren müssen/ da Sie doch GStt zu 
der allerhöchsten Ehren und Hertligkeit M seinen Thron 
befodert hat/ solche Unverständigkeit rucket der weise MaiZ 
in dm nechstfolgenden Worten auf unsre Leichen,Text den 

Ungedultigcn für. Aber dtt 5cute /si) cs sehen/ 
achtens mcht/und nehmens nicht zu Herlsen/ 
ncmbltch daß dle Hetltgen Gottes m Gnad 
und Barmhcrtztgkett sepn/nnd das; er elnAuf, 
sehen auf seine Außerwehlten hat/bestraffethi<-
mit die Unachtsahmkeit der Mmschcn/ die nur den Todt 
nach seiner äusserlichen Gestalt ansehm/der sie PtS liebli--
chm GentesseS/und des Aeitlichen Uinbgangs mit den th, 
ngen geraubet/nicht aber erkmnen daß die Heiligen Got­
tes in Gnad und Barmhertzigkeit seyn/die aus unbedacht 
tmi Geinüht das Zeitliche dem Ewigen fiZirziehen/ unge-
tültig seyn/daß GOtt gütig und die lieben Zhrigen bald 
vollkommen geniacht/nach welcher Vollkommenheit doch 
all« Glckubigm ängstigllch seufftzen und sehnen. S«t»i 

doch 

doch unsre Kinder Pfände/die Gott äuff eine gewisse M 
uns eingerckumtt/wann er sein edles Pfand wieder sodert/ 

solten wir uns dann dawider sperttn/wer dasPfand 
. verleugnet/oder es ungern wieder gibt/wtrd 

untreu erkant/als derfrembd Guht/soHhm 
aufzuheben anvertraut/wieder dasRecht und 
Bllltgkett behalten wolle / schreibt der ber'chmbte 
Ktrchen-Lehrer Änibrosius an seine ungedültige Schwe­
ster/ da Er Sie über den Tod ihres Bruders tröstet. ES 
»st noch ein kleines dahin/so hoffm wir den lieben Unsrigm 
nachzufahrm l,nd bey Ihnen zu seyn/welcher Vater miß, 
göiintt seine»! Sohn der in einen, andern Schiffzugleich 
absiegelte/daß seines Sohne Schiff ehe mit gutemGlüct 
und behaltener Reise nach Hause gelanget als das seine i 
Würde er auch wünschen daß er länger auff dem gefähr­
lichen» Wasser schwebm/und daselbst mehr Arbeit/Angst 
unp??oht außstehen soltc t Waim dann GOtt der lieben 
unsllgen SeelewSchifflein durch dm sehligen Tod eheins 
hi»nl»sche Vaterland anländen lässet/solreesuiis dennver» 
dnessen/daß es nicht länger auff den» gefährlichen Welt« 
Meer in Augst/Noht und Arbeit herimib schwebe. War­
lich/ wo wir nicht aus heuchlerischen Hertzen bißhero ge­
sungen» 

Der Ängste Tag ist nun nicht ser»/ 
KomZEsu Khriste lieber HEn/ 

H i j  K e i n  



Kan Tag vcrg<ht/wtr tvarten pch,/ 
Und woltcn gern bald bcy dir styn/ 
Syl lieber HLtt/eyl zum Gericht/ 
^ßsehn dein hertlig Angesicht/ 
Das Wesen der Dreyfaltigkett/ 
Das helff uns GOtt in Ewigkeit. 

So mögm wir weder über unfern eigm/ noch über de» 
sod der lieben Unsrigm traurig seyn/ als dadurch noch 
für dein jüngstei» Gericht wir unsers Wunsches aewebret 
lvrden/bey ZLsu Khristo zt,seyn/ sein herzlich Ang,sicht 
Ulw das ewig erfreuliche göttlicheWesender H.Dreyfal, 
tigkeu ansehen. Vieweil dann dergrosse GOtt und Va­
ter aller Güte uii/Irer Gottsehligcn Mit,Schwester / der 

Wciland HochLdclgebohmen Frau Esscntnn 
l̂cn,Sch'Ne,n zeitig ins hunlischc Vaterland durch 

ctnm sthllgen ^od lassen anlchiden/ sie bald vollkoninim 

5!!^^ geschmücket lindtüch» 

wmdMg des Todes zuerfreum/ und GOtt zu danckm 
^Zhr liebes Kind lMd She-Gattin in diesein Leben mit 
^geistlichm Gabm und edelstem Schmuck des Glau, 
dms/der Liebe/der Hoffnung und andern Tugmdm bald 
«ußga^üsttt/voltommen und geschittt gemacht ins ewige 

Freu, 

i?reuden,Lebeu zur höchstenLhre/WonneundHenligkeit 
befodert zu werden/auch durch einen sanfftm und sehltgeti 
Tod solches volführtt. Welchen sehligen Tod und Aus­
lösung auch Uns allen GOtt nach seinem Miädigen Wol« 

aefallen zu seiner bestimtm M verleihen wolle 
mnb ZEsu Khristi willen/ A-

men! 

I^emoria pie (jefunlIge. 

O viel nun der »n GOtt schltg ver­
storbenen HochEdelgebohrncn/BiclLhr-und 

Tugendsahinm Frauen Kßrt^tlNa (IlstU 

beth Slod/ des HochLdelgebohnien / Ge­

strenge»/ Vest-und MannhajstenHn. OttS 

Magnus von Essen/Lrb-Hertna»IffOrgesall/Zhr. 

Könial-Mayst zuSchweden wolbedientm Sorntths S he/ 
lichen Fraum/ Hoch-Adeliche Abkunft/ Khristlichcs / (ob 
wol tiirl'es) Lebm und sehliges Ableibm bttrifft / ist die, 
selbe beydes von Vater und Mutter / aus einem uhralten 

Adettchen Geschlecht und Hause entjprojftn. 

Hft? Nach 



Nach Väterlicher 5tnte. 
ST Ihr Htkt Vatcr dcr HochEdclgtbohrncr/ Ge-
!f»rcttgcr/GroßAchtbarcr/Vcft und Manhafftcr Hcrt 

GusltlV Clodt / Erb-Hcrt auffZürgeneburg/ Pcut 
und Vcstc»/ dieses Hertzogthumbs Ehfte», wolverdmittr 
La»d--Rath/ii?oaittrcsend/u«dwcgen so schleunigen tödt, 
lichen HlNtrittL einer so lieben Tochter hcrtzl^ch betrübet. 

ZhrHm Äroß^ÄtUer der WeilaiidyochLdelgebohr, 
«ler/ Gestrenger / Vest-und Malnihaffter Hert 
Clodt/Erb-Hm anff Zürgi^nsburg und Penk/ Zhrcr 
Köttigl.Mayst.zu Schweden wolbedienter Obrister. 

V-e Frau Groß-Mitter/ die Weil. Wolgebohrnc 
FrauLllsabcth von Uttgcrn/ ans dem Freyhen-
lichen Hause Pürtel. 

Zhr Her: Älter-Vater der Weiland HochLdelgebcr, 
ner/Gestr-nger/vest-und Mannhaffter Hm StepKan 
Klodt/ Crb-Hcrt auff Zürgmsburg nnd Masch. 

Die Frau Älter-Mtitter die Weiland HochLdelge, 
bohrne/ Biel-Ehr-Mgendsahinc Frau Margaretha 
Henning. 

Der Älter-Vater/ Vater-Mütterlicher Linie ist gewe, 
s<n der Weil-Wolgeborne Her» FabtaN VonUNgtrN/ 
Freyh«! auffpürctel/Hm z»< Ecken-Angern. 

Dt< 

Die Älttr-Mutter/Vater-Mütterlicher Linie/ die 
Weiland HochLdelgebohrne / Viel,5hr^und Tugmd-
sahmeFrau Gerdrut von der Wolde/aus dem A-
delichen Hause Schneckmburg. 

Der Über-Älter-Vater Väterlicher Linie ist geivesen 
der WeilandHochEdelgebohrner/Gestrenger/Vest- und 
Niannhasster Her» Host Clodt/LrbhHrrauffZürgctW?-
bürg und ^lletS/.Fürstl.Khurl. Rath undKantzler. 

Die Uber,Alter,Mutter die Weiland HochLdelgc^ 
bohrne/ Viel-Lhr-und Dtgendsahme Frau Anna Wtc-
gandt. 

Der Ander Über,Älter,Vater Groß,Vater/Mütter­
licher Linie ist gewesen der WeilandHochEdelgebohrner/ 
Gestrenger/Vest-und Mainchajster Herr Sal0M0N 
Henning/Erbherr auff Kirrifer. 

Die ander Uber,Älter»Mutttr die Weiland Hoch, 
Ldelgebohrne/ Viel^Ehrmnd Tugendsahm« Frau Auna 
von Bockum. 

Der dritte Über-Sllter-Vater Vater-MütterlicherLinie 
<st geivesen derWttl̂ Wolgebohme Herr Georg V0N 
Ungern/Freyherr auff Pürckcl/H<rr auff Vogelsaug/ 
Ertz«Btschöfflicher?iath und Legat an Pen KAyser und 
damahligmPabst. 

Die 



Die Üb«r,Ält«r-Mutter dt« Weil. HochEdtlgebohmt/ 

ViclEhr l̂Md TugtnvsahmeFrau Dorothea HaMt. 
Der vierdtt Ü der ̂  Älter,Vater Vater-Mütterlichtr 

Llliie/tst gewesen der Weil. HochEdclgebohrner/Gestren  ̂
ger / Vcst-Uttd Maimhasster Hcrt Georg V0N deM 
Walde/Etbhcrr auff Schneckcnburg und Kegel/Fürsti. 
Pommerscher.Kanplcr. 

Die Über-Alttr»Muttcr die Weil. HochEdelgebohrne/ 

Vtel-Lhr,m,dTugenlsc,hmcFrau Lllsabeth V0N Vt-

tlNghoff. 
Bikher die Väterlich, Vme. 

Nach Mllttcrltcher Lintc. 
ST die Frau Muttcr die HochEdelgebohrne/Viel, 

Lhr-undTugcttdsahincFrau Bnta SMart/a,l-
ttzo hochbetrübtk zugcgm/ihrer hcrtzlich^gcliebten mldsch-
Vg-verstorbenm Tochter die lcyte Ehre in Begleitlmg ihres 
mtseeltenKörpers/biß zusnncrRuhe-Stätt zu gebm. 

Zhr Herr Groß-Vater Mütterlicher Linie/der Wei­
land Hoch<?delgebohrner/ Gcstrmger / Vest, und Manw 

hasster Herr BüVld Stuart/Srbherr auffRatelstatt/ 
Walsund/ Longebro und Rameberg / Königin Khriftin» 
Ver Alten Glorwürdtgster GedSchlnüß gcwesemr 
mer .̂ 

Dt< 

Die Frau Groß-Mutter dieser Linie/ die Veil. Hoch, 
Edelgebohrne/ Bicl,Ehr t̂tNd TugendsahmeFrau Annit 

Kruse.  ̂
Der Herr Alter.Vater Mütterlicher Linie ist gewesen 

der Weiland HochLdelgebohrnn /̂Gestrmgcr/Vest-und 
M,ntthafftcr Herr Hans Stliart/Lrbhai-auffKm-
dclunda und Eck/ Zhr. Königl. Mayst. zu Schweden wol« 
bedienter (^enersI-.̂ rttgA,<^mmllszriu5 lmd Obritier. 

Die Frau Alter Mutter dieser Linie / die Weil. Hoch-
Edelgebohrne/Vicl--Lhr--«md?uge>»dsahmc Frau Brlttl 
Soop. 

Der Hert Alter-Vater Groß-Mütterlicher Linie/ ist 
gewesen der Weil. HochEdelgebohrncr/Gestrmger/Vest, 

und MamchafftcrHerr Magnus Krllft / Lrbhert auf 
Llghammer un.d Lmidby. ' 

Die Frau Älter-Mutter dieser Llnie/ die Weil Hoch, 
Edelgebohrne/ Viel-Lhr-und Ttigendsahme Frau Anna 

Hord.. 
Mütterlicher Linie/der Weil. 

HochLdelgebohmer/ Gestrenger/ Vest-und Mannhajster 
Herr H ohau Atuart/ von dem Hause Arontcll. 

Die Uber.Alter-MutterdieWetl.HochLdelgebohrne/ 
Mcl-Lhr^nd Tugend/ahme Frau Anna ForbuS 

Der Ander UberMer-Vater Groß-Vatter,Mütter, 
 ̂ Vchtr 



licbcr Lin««/ der Weil HochEdelgcbohrner / Gestrenger/ 

Nest-und MannhaM Herr Erich Erbherr 

auffMnöö. , 
Die Über-Alter^Mutter dieser Linie/ die Weil. Hoch, 

Ldelgebohrne/VjchLhr--«mp Tugendsnhme Frau Anna 

Monschtld.. 
Der drttte Über»Älter--Vatkr Groß-Mütterltcher Li, 

nie/ per Weil. HochEdelgcbohrner/ Gestrcnger/Vcst - und 

MantthaffttrHcrr (Alvcrt Aruse / Lrbhcrr auff Elg» 

Hammer und Lundby/Ihr.Könlgl.Mayst.zu SchwkdM 
wolbedienter S/adthaltcr auff Stoctl)olm. 

Die Über-Ältcr-Mutter dieser Linie / die Weil. Hoch, 

Ldclgebohrn.:/Bi>.l-Ehr-und Tugendsahinc Frau Atfrtd 

Mons-Dottcr Nacht und Tag. 
Der Pietdteüber-Älter-Vater Groß,Mütterlicher Lt^ 

nie/der Mutter wegen/ der Weil. HocbLdclgebohrner/ 

Gestrenger/Vest-und Mannhasster Hm HaNsHord/ 

Lrbhert auff Runcter m,d Erichstadt-
Die Uber, ÄlterMutter dieser Linie ist gewesen / dt« 

Weiland HochLdelgcbohrne/Bjcl-Ehr,und Tngendsahnie j 

Frau Chrtsttna Vllsax. 
Aus einem solchen Uhralten Adelichen Stamm und 

k-zmili» ist die vor Uns stehende sehlige Frau 164?« 
den an dtesc Welt gebohrm/und bald darauf 

von 

von vorwolermeldten Ihren lieben Eltem nicht allein vo» 
ihrer sündlichm Geburt/zur geistlichen Wider,Geburt be>' 
fördert/ und vermtttelst deSGnaden-Brwmens der Heil. 
Tauffe von Sündm abgewaschen/ dein HEnm Khristo 
und seiner theuer,erworbenen Kirchen euwerletbet/sondern 
auch folgend» mit zuwachsenden Jahren zuin andächtigm 
Gcbeth/ fleisstgen Gehör Göttliches WortS/wahrer Got-
teS-Furcht/IungftäulichcrAucht und Lrbahrkett/und al­
len andern Gott,wolgefätllgtn Ahnst,Adelichen?ugm, 
den init allen» Fleiß angehalten und erzogen worden. Wel­
cher bey ihrer KhristlöblichenAdelichenZluffcrziehungan, 
gewandter Fleiß l,nd Khristltche Sorgsalt dann auch oh­
ne «»ercklichen und sehligen )!utz nicht abgegangcn/wte ihr 
gantzes durch Gottes Gnade rühnilichst geführtes Khrt-
stmthum bezeuget/worimim die sehlige Frau wol inWar-
hcit laut ihres tu der heiligen Lauste beygelegten Mniens 
sich eine rechte Khristm erwiesen/ die an Atirtsto mit gläu-
bigcm Hertzen gehangen / in Gott und göttlichen Sache» 
aUeine thre S'iuye und höchstes 2?crg,tt',aen gesucht / ja ein 
rechter Lempel der lieben Gottesfurcht uiip hcll-lcltchten« 
der Tugend,Spiegcl gcwescn/woralis allerhand Khrist, 
rühmliche Adeliche Tugenden niit hertlicheni Glant) her­
vor gestrahlet. Znmassen Sie dann sich gegen GStt er­
wiesen gottsehlig/ in dem Sie jmn Gehör ves heiligen und 
allein, sehligniachmden Wortes Gottes sich mit hertzltchcr 
Freude und Andacht eingeftinden/daraus die seligniachen-

dc Lrtäntniß KhrtsttZLfu gefast«/ sich dannmhero mit 
I i» wahren 



wahrm Glaubm an Ihn gehalten / und zu dieses chreS 
Glaubens Stärckung offtmahle mit hertzltchen Verlan­
gen unv feuriger Andacht/auff vorherKhmde gebührende 
und würdige Vorbereitung sich zu dem H. Nachtmahl ein-
gestel!et/und daselbst zur unfehlbahren Versicherung der 
Gnade Gottes und ihrer ewigen Sehligkeit sich mit dem 
theuren Seeleiî Psattd des H. Leibes und Blutes IEsu 
Khristi speisen und träncken lassm/ auch nach eusserstem 
Vcrinögen s,ch beschlieffen/das Liecht ihres Glaubens in 
guren Wcrckcn hervor leuchten zulassen. Gegen dem Ncch« 
ften hat Sie sich erwiesen gerecht / in dein sie gegen ihre 
liebe Eltern gewesen gchorsnhm und demühtig gegen ihren 
Ehe^Liebsten liebreich und Ehrerbietig/gegen niänniglich 
Ehretlgeneigt llnd fteundlich/gegen die liebe Arnnich glit, 
thätig und frcygeblg. Gegen sich selbst hat Sie gelebet 
züchtig/in dem Sie aller Aucht und Erbahrkeit in Geber, 
den/ Worten und Werekm sich eusserstes FleisseS durch 
Gottes Gnade angenoinmen und beflissen / und also die 
Früchte des wahren Glaubens / unv alle wolanständige 
Khrist,Adeliche Tilgenden sattsÄhm und rühmlichst von 
sich »ederzeit erblicken lassm/daß auch daher GOtt und je, 
dermänntglich an ihrein Ahrlstlöbllchen Ädelichem Wan, 
Vel ein hertzliches Gefallen getragm. Znniassm Sie dann 
aueh dannenhero und in Ansehung ihres Khristlöbliche»» 
unv Tugmdreichm Gemüths nach erlangten Jahren ge^ 
bührlich zur Ehe begehret und Amiol66? aus sonderbah^ 
rer göttlichm l'rovillener und gnädiger Schickung / auff 

beydtt̂  

beyderseits Hoch,Adelicher Anverwandtm gepflogmen 
reisfenRath und Guhtachten/in Fürnehmer Herten/auch 
anderer hohen Personen ansehnlicher Gegenivart dem da-» 

.mahlS hocherfreutein Bräutigam/nmmiehro aber Hertz, 
lich betrübtem Wittiber ehelich versprochen. Wegen so 
zarter Iugnid aber ist die Hochzeit biß in das dritte Lahr 
verschoben/ unv also jAnno 1666. den?0.1»nu»rij mit 
Khrlst,üblichein Zeremonien Adelicheni Gebrauch nach 
vollmzogen worden. Ob nun zwar die Jeit ihres Ehe^ 
standes gar kurtz l»nd kalnn die helffte des zehenven Mo, 
natS erreichet/so ist vennoch solche m erwünschter Infrie, 
penheit/ hertzlicher Liebe unv unverzückrer Einigkeit wol, 
gerahten nnv gedeylich zugebracht/ t»»id durch GOtteS 
rctchen Segen ein Söhnlein gezenget worden. WaS 
fwner ihre Kranekheit betrifft / so hat Sie sich zwar / 
nach dein der höchste GOtt sie gnädigst entbt»nden/ins er, 
t^/ĵ  viel Vit Gelegmheit in solchen Fälle»» zulassen wollen/ 
e«)liche?age ziemlich befunden / biß es dem lieben GOtt 
gefallen/ Sie mit eineni täglichen Fieber zu belegen / wel» 
ches die fchon geschwächten Kräffte/(ungeachtet an dienli, 
thmI^säicsmcnlen.zuWteverbringungvortger Gesund, 
heit und Kräffte nichts gespahret worveii) vermassen be­
nommen/daß Sie wol abnehmen könneii/es wlirveder Al, 
lerhöchste seinen göttlicheil Willen an )hr begehm/und mit 
^hr aus dieser )a>nmer»Wclt forteilen wollen/da^ Sie 
dann/wie allezeit/Insonderheit diS letzte Zahr in Er^n«-
rung thr«r Sttrbligkeit gesevehen/bey ihren täglichmBet» 



Stunden/unter andern trost̂ tticbmPsalmm/Dfonder-
heit dlt drcy sehnltchcn und gclstreichm Sterbe, Ltcder/ 

mmblich/ HLrr Î Lsu Khttst wahr Mensch und 
GOtt/HLrr HLsu Shnst ich weiß gar wol/ 
daßlch clnmahl muß ftcrbcn/zc.undHcrßllch 
licb hablch Dtch O HErr/jc »»t hertzltchcr An­
saht auff thrcili Kreist^und Kra»cke>»«Bettlcl!i gcslingcn/ 
und sich also ^hrifi-gcbührmd zum schligctt Abschcid gc, 
schickt und bereit gemacht. Und ob Sie zwar drey Wo­
chen ;uvor das heilige )?achtn>nhl zu Lande empfanget»/ 
hat Sie dennoch wieder ci«e hertziiche Begierde und Aer, 
langen nach solcher durch den würdigeu Gebrauch fthlig-
machender Speise gehabt. Wie Sie nun verniittelstsol-
cherSeelen^Lrqluckungttiit der göttlichen Einigkeit versöh, 
ntt worden/ hat Sie chr der Gottsehligkeit Tugend ui.d 
Frönmttgkeit ergebnes uud von Khrlstl.Lttbc brmnmdtS 
Gemüths auch gegeu die dZ'̂ enscheu wollen crblieteu lassen/ 
ihren lieben Eltern für die (Christliche und sorgfältige Er-
»iehlMg demütig und hertzlich gedancket/ imd inniglich ge, 
behten/über ihren Todt/welchen Sie uegst göttlichenWil, 
len gerne lind willig/ ja niit Freuden aunehnie/sich nicht so 
sehr;i» betrubett/besondernviclinehr bedacht seyn/daßdaS 
arint Zväyßleui it, Gottesfurcht und allen Khristl. Tugen, 
d«n aufferzogni wlirde. WorauffSie sichzu ihrem Ehe, 
Lttbstm ge^veiidet/ dtinselben für alle erwiesenc Liebe unv 

Trewe 

Trewe höchlich gedancket/ ailch mit gar tröstlichen Wor­
ten zur Gedult undFolgiiNg göttlichen Willens anerinah, 
net/und eiidlich dasKmdlcin zii guter iiiidShrist-ziemen, 
der Alifferziehung aiiff das höchste anbeföhle»». Von de»D 
anwesenden Schwestern iind gantze>n Gesinde hat Sic 
ebmfals für alle erwiesene Liebe/Trewe und Dieiist ga»itz 
fleisslg danckend Adscheid gciion»nicn / atich gebehten ui»p 
ermahnet/daß sie die Gottesfurcht »lnd Tugend ihr einiges 
Iiel wölken sey» lassen. Imgleichen ist Sie auch hiernebfi 
ihrer dainahls abwkst»idc>»Brt°ldcr und Schwestern »iN» 
vergessen geblieben/als welche Sie glcichsalls dnrch aller 
Seelen und Leibes WolfatIt hertzliche Auwünfchung seg« 
net. Worauff Sie dann noch etzliche weing Tage niit 
steltlN behten und smgcn angehalten/biß durch eine schlell-
«ilgt Verändermig sich die Sprache in etwas verlohre»»/ 
der Verstand aber dennoch verbliebe»/»nassen Sie/ wie-
wol »nie schtrehrer Jinigen/alles was Sie Mwolt/forderiD 
können/auch daß man Zhr stets f,°,r behten tliid singen solte 
begehret/weiches Sie a»ich ziemlich deutlich nachsprechen 
können/biß Sie e»,dlich der grundgütige GOTT den >5. 
I>iovembri5 verwichenen Lahres in der ??acht zwischei» 
2. »md z. Uhr durch einen sanfftensehligen mid Zhr herizlich 
verlangten Todt und Hintritt aus diesein Iainnierthal 
abgefordert/unv der Seelen nach i»i sein hilAisches Fre»»-
dm-Aeich versetzet/Ihres Alters 17. Jahr/1. Monat und 

Tage. Wie es MN dem HLrî en gefallen / also ists 
geschehen/ 



«schthm/dtsstnTZahmm wir billig benedeym: Zhr G«-
rcchtt Secle ist »n Gottcö Hand unv kctnc Quaal rühret 
sie an / Zhr Hcylaiid hat Sie mit Freuden in den Him­
mel genonnnen/denll wer wolte ini geringsten hieran zweif» 
fclen i Wie solle ZL suö Khristuö der den Himmel nicht 
geben / die iinnier nach dcinscll>en getrachtet / auch mit 
wahrm Glauben sich allezeit an Ihn gehalten/ seines Ver, 
dienstS und Gnade auff ihrem ?od-Bette /niit hertzllchen 
Gebeten und vielen Trost-Sprüchen so beständig sich ge, 
tröstet/ und vermittelst dessen dem Tode gantz willig und 
fteudig entgegen gangm. 

'̂ hr^ammer/Trübsahl und Elend/ 
W kommen zu elnem sehltgen Lnd/ 
Ste hat gcttagen Chnstl Hoch/ 

gestorben und lebet noch. 

Klag-

Klag-und TrospZetlen/' 
über 

Den tödtlichal doch höchstsehligen Hintritt 

Der SsthEd-lgebohrnm/Viel-Ehr und T»-
gendsahmen Eraüe«»/ 

Kr.Lßristimt iUliftVetV Klsbt/ 
l. 

Q hat die Ldle Zter 
Der güldnen Demuht Tempel/ 
Der Gottesfurcht Lpempel/ 

Aus diesem Welt Revier / 

Durchs Todes Grimm gerissen 
So frühe scheiden niüssen t 

So hat der theure Schatz/ 
Der Edlen Elter>^ Freude/ 
Her! Essens AugewWepde/ 

Der Tugend Sammel-Platz/ 
Eh noch cin^ahr verflossen/ 
Dm Cht,Stand beschlossene 

K Z.So 



So ficht St« attff der Baar 
Der Spiegel ftommer Frauen/ 
An vcr sonst mchtS zu schaucn 

Als Zucht und Tngmd war: 

W»rd/ da Ste kaum geküsset 
Hhr erstes Ktud/vermtssetS 

O unverhoffter Fall! 
O trübe Unglücks -Stunde! 
BZtc inanche rtcffe Wunde 

Und strengen Herizens-Knall/ 
Wie manch Hertzbrechmd Leydm 
Erweckt dts frühe Schttdm  ̂

Ach!Ldle Seele/Ach! 
Wilstu denn nicht verweilen! 
Was sol das starcke Eilen i 

Nch i laß d»e Thränen-Bach 
Der Dtintgen dich haltm/ 
LH so viel ^ertzm spattm. 

Lxnck/wie der Eltern Hertz 
Verwunde lm Blute schwimmet/ 
Und hart gepresst sich ttttmmtt 

Sä» 

Für grosser Angst iinp Schmertz» 
Weil Du Nim diesem Lebctt 
Dcnckst gut« Nacht zu gebcn. 

7. 
Schau wk Herr Essen dort 

Für deinem Todt trschricket/ 
Und Hetsse Seufftzer schicket 

Lrblasst zum Himmel fort: 
Wie Lr schwemmt bevde Augen 
Zu scharfferThränen-Laugen. 

8. 
Hier sinckt die Ldle Schaar 

Der Schwestern und derBrüder 
Halb > todt zur Erden nieder/ 

Und wil/ O Edle/ gar 
Durch dtinm Todt ersterben/ 
Wtil Si« dich sieht verfärben. 

Die Freundschafft tlag^ dich/ 
Und kan Dem ohne Thränen 
Und Seufftzer nie erwehnm/ 

Wenn Sit «rtnnm sich/ 
K« Was 



Was Gottesfmchttmd Tagend 
Gewohnt in deiner Zugend. 

10. 

Za auch der kleine Sohn/ 
!Om Du vor wmig Zagm 
Au dieser Welt gttragen/ 

Wil /Edle Tugcnd-Kron/ 
Dich gern am Leben wtffm/ 
Und so ftüh ungew nnffm. 

11. 
Dtümd mdrc veiiicn Einn/ 

Bcdcnrk dich einrs andern/ 
Laß andere fort wandern/ 

Jum schwarym Grabe hin/ 
Die eine Last der Erden/ 
Ulid niemand nütze werden. 

Ach', aber was thust Du! 
Du kehrst dich an kein Weinen 

TZochAch der kcbenDeineu 
Du eilst dem Grabe zu/ 

Begterig zmn Abschiede/ 
Unddie  ̂Lebens wüde. 

v. 
Der Mmschenfraß der Tvdt 

Schleusst Ott zu beyde Augm/ 
Daß sie fort nicht mehr taugen 

Zu schauen unfteMcht 
Vit hcllm Sug^Krystallen 
Berdmtkcln und verfallen. 

»4. 
Kein Klagen findtt Statt/ 

M Bitten ist Verlohren/ 
Weil leydcrDeine Ohren 

Der Todt verstopftet hat: 
Der Mund kan nichts mchr sprechm/ 
Das Hertz beginnt zu brechm. 

!5. 
Wer M <s se gedacht/ 

Daß aus des Leibes Höle 
Sich solte deine Seele 

So ftüh han weggemacht / 
Und so geeilt von hinnen 
Fott zu des Himmels AimeNi 

16. 
Der Liebste hoffte D«»» 

Noch erst recht zu gmieffen/ 
Und durch Dich zu verfassen 

Der Sorgen schwere Pein: 
So tretmstu dich geschwinde 
Von Llttrn/Mann und Kinde. 

.O leerer Hok'lungs-Traum/  ̂
KU» Der 



V« anfangs srsift Dingt 
Versprach/und balv außgitnge 

Attff cttcl MchtS und Schaum: 
Wie hat doch unser Hoffm 
So gar nicht zugetroffen! 

lS. 
So pflcgtS tvol zugcschehn/ 

Daß manch Schiff so mit Wahren 
Kömmt erstesmahls gefahren/ 

Im Yafen wird gesehn: 
Und wenn eö ein sol lauffen/ 
So geht es übern hauffeil. ud?i ?? 

I?. 
Die Wahre rttt man doch! 

Das Schiff von ThetyS Schlund« 
Vcrschlmigen sinckt zu Grunde/ 

Weil es vor Abend noch 
An blinde Klippen kommen/ 
Und Schaden da genommm. : 

lo. 
So wird offt mancher Baum/ 

Wenn Er bey warmen Tagen 
Nach Hertzms»Lust getragen 

Die tt sttN Früchte kaum / 
Vom Froste weggenommen/ 
Daß er nicht fort tan tommm. 

Der andern Zahre Frucht 
Daranff der Gärtner/ offtc 
Zm Sinne wuchrend/hofft« 

Wird drauff lnnbsoiist gesucht: 
Die Hoffnung ist verlohren/ 
Weil Baum und Frucht erfrohrm. 

So kömmt es leider offt/ 
Daß niancher Schatz venanchet/ 
<kh man ihn eirst gebrauchet/ 

Zm Feuer unverhofft.-
Zst albereit zenonnen/ 
Eh was damit gewonnen. 

Ein solches Schiff warst Dl». 

O Edlcr Tugclid-Spicgcl/ 
Du ra»»st mit voUein Siegel 

Geeilt dem Hasen zu/ 
Und legetest da wieder 
Die thenre Wahre »Neder; 

Die Wahre und das Guth / 
Das unser GOtt in Gnade« 
Dir hatte auffgeladen 

Don Edlmi Blut undMmh/ 
Iu führm und zu hägm/ 

Das war p« Ehe^Segm. »5. 



Sin solcher Baum warstu/ 
Du hubst au außzuschlagcn/ 
Und CdlcFrucht zu tragen/ 

Ma»fch-i-GlilckM!ö>lÜctzu! 
Und hoffte vicl dergleichen 
Frucht von Dir zu ermchen. 

Lin M-r Schatz wärsn./ 
Den dlr HochMcLffcn 
Nun eine Zeit besessen 

"kn gutem Fried und N>lh/ 
Und NU erst künfftig offtc 
Mit Lust zu nützen hoffte. 

Der Baum vcrdortt jur Srmide/ 

Der Scbatz ist leyder nicht 
Mehr bey uns hier zu finden/ 
Beginnet zu verschwinden. 

»S. 

O schmertzttcher Verlust: 
O schwere UnMckS^Stundc. 
O tiefft Heryens-Wund« 

Daß Du so ftüh fort mufft' 
Viel Heryw wollen brechen i 
Wilninnand Trost jusprecyeni 

Folget der Hochfthltgen Frauen tröstliche 
Antwort/ an dle Liebsten Ihrigen anffvor­

hergehende Klag-
Worte. 

I. 

!En se5 hier/ der seine Wangen neßet 
^ Mtt Thralun / mW str Angst bestürtzet steht s 
Wer ist es/ den mein Scheiden sc» verletzet/ 

Und dem mein Todc so tieff zur Herfen geht 
Eeyd Edle Eltern / Liebster / Schwestern / Brüder/ 
Eeyd Itzrö/ die mein Todt beugt zur chrden Niedert 

Ach Edle/stellt doch ein den bittern Schmertzen/ 
Und krancket Euch nicht so ob meinem Todt: 

Nel>mt vielmehr meine Trost-Wort wol Hertzen/ 
^ Vermehret nicht mit Grämen Cure ?!oht. 

Ach stillt zugleich den hinterlajsnen Kleinen / 
Und lasset Ihn nicht schmerylich nach mir weinen-

5 
Betrübts CUch / daß Ich nicht bey Euch geblieben/ 

So denckt/wie Ich sey ein geliehnes Kind/ 
Das / wenn es auch nur würde GOtt belieben 

Au nehmen weg/ Ihm nicht zu weigern stündt: 
Bin Ich denn GOttes/ wie nicht zu verneinen/ 
Was wolt Ihr/NU Er mich zu Sich nimmt/weinen? 

4» 
Er hat mich ja Euch ewig nicht genommen/ 

Beidndern auffein kurtze« nur entwandt/ 
Und tu der Sc^ar der zßngtl reincn ArommtN 

Ekhobtn in mein Himmlisch Valwiond: 
^ So 



Es balö Ihr kymmt in dichs. 
Mll Ä mich stracks such ewig wiedcrgcbm. 

5. 
Günckt Euch / Ich sey ^ in dem Ich bin gestorben/ 

Gleich einem Schiff von starcken Wellen-Macht 
Aerscheitert/ plötzlich gany und gar verdorben/ 

Gleich einenl Bauttl / der ersttnahlö Frucht gebracht/ 
Erftohren; gleich dem Schatz / so ungeivauchet/ 
In schnitten Brand und Icuere-Gluttz verrauchet! 

Ja wol/ Ich war einSchiff: Die MeeresWegm/ 
Darausf Ich schwebce / waren diele Welt/ 

H wie gern halt Sie mich zu Grund gezogen 
Mlr ward auff allen Seiten nachgesielt / 

Ter -leviathan dacht mich ümbzubringen / 
Oer Höllen'̂ chen woltt mich verschlingen. 

Dennoch bin Ich mtrunnen unverschlungen/ 
Und zwiichen Sicherheit und ^eifirl tziw 

Gesegelt unverletzt / Mir ists gelungm / 
Daß Mir mein Sterben worden ein gewinn 5 ' 

Mein See-Eompaß/ dar»ach mein ^auff gerichÄtk/ 
War Gottes Wort/ d<m Ich nmh ftft verysitchtstz. 

Der Mast Baom in mein Her» «itff «ingtscn«tc< 
Warstu O mein «^creutzigter HEri Christ/' 

Von Mir mit GlaubenSiArn.m ftft umbschrenck«, 
L>t Hoffnung war mcin ftdersrtst» 

D«t Etrgti Mtim ScuffAr/fo bavvM/ 
Von Gottes Trist« HtwmUan ackd ipS» 

-Ich 

Ich war cin Vaum: v«ch ha« dtö Tod« 
So schwerlich ^ «e mein« / n,^ nicht »alt»« . 

Mein hat mich »a nur «ißgchobc«/ 
lu stiil l̂imtiisch ParadießvtrM/ 

Da Keter Sommer und ein «armer Mcyen / 
Wie schön werd Ich da grünen und gedtyet̂  ̂

Mein ieib die Herberg einer edlen Seele / 
Wie blaß und elend ^r auch jtzt steht auß/ 

Wird «un^rschön auß seiner Grabcs^Höle 
Als eme^ose sprosse»^ wieder rauß: 

D wie werd' ^ m Sonncn-Klarheit prangen / 
Wenn Ich Euch liebster / wieder werd ümbsangen l 

il. 

Ich war cin Schatz! Doch bin Ich unvcrschwundm/ 
Wie hcff'iS Mir auch sugcstm der Todt / 

?jch schloß Mit Glauben mich in Jesu Wunden/ 
Wie kdntc niich da rühren eine Nottz i 

Nu hat Er m«ch ffit' Todt und Welt^Getümmil 
Zu sichern / gar zu sich geholt in Himmel. 

1» 
Owas fiir Herzügkeit/ für Freud und Wonne 

Gm« L^ch da! O was für Augen-Lust/ 
In dem Ich Issum schau die Gnaden-Sonne 

Was für ErMligkei« ist Mir blwust/ 
Die auch in Ewigkeit nicht sol v^sch«"" '̂"v 
M der soll/Edle/ Ihr mich vor Euch finden. 

>;.Was 



Was wolt Ihr drnn die Wangen thranenv netzen / 
Und ferner noch fi'ir Angst besturtzet stchn / 

Weil Ich nach Gottes Rath mich niussen letzen? 
Äck' LaN Elich meinen Trost zu Hertzen zehn. 

Ade'Ihr Eltern/Liebster / Schwestern/Brüder: 
Im Himmel sprechen Wir Uns ftölich wieder .' 

Aus mitleydendcn Gemühec wohlmeinend 
Auffgcfttzee 

Von 

Gottfried Günthern/ 
dir heiligen Schrifst Beftist 
senen. 

Verwclckltche/docb am iüngstcnTage wieder 
j herfürgrünende Blume/ 
! Welche bty Christlicher und VolckreicherErden-Bestattung/ 

Z>ks wtpland EhrwürdiAett/yorAchtbahren unS 
lWslgelahrtm Sr:. 

I On. ithrtstofferBlltmen/ 
' Wolvcrdk'tttctt ?.llioren auff Hackers/ 

Nack den, dcrsclbe 4!s.Zahr/6.Monat»mp i?. Tage in 
dieser Sterbiigkeit ziigcbracht/und der Seelen nach den >8. ks-
druarii IN das ewige Leben versetzet/der Leib aber in der Kir­

chen zu 8i. diicolsi,III sein Erb-Begräbnüß deii io. t»larüj 
dieses is-jystenIahres beygeleget. 

Au6 dcm 40 Sap. des Propheten eszi« v. 6.7.S. 
Ltzrkläret und auff Begehren »um Druck hcr-

außgcgeben durch 

' X .̂(7,akrieIemLlverMA, 
kalî orem krimsî ium und Luperinccn» 

6enten zu Rcval. 

R L V A L /  
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